
♦♦
l/

W

BUS 1SMDUWRLkfex Wilhelms h-ldenb-ft- Dulderin ihr Heim «us d>°^|n»i«tajenn a^totet, !««>'

w. "■

12. Januar 1880.

Stadt und Land.

--------- *
42. Jahrg.

nen Sarges, auf dem die goldene Kaiserkrone thronte. 

Baden, zu seiner Stechten der Großherzog von Weimar, 

den Sarg, der^die so innig geliebte Großmutter barg, 

manche Thränen 'über schlichter, erprobter Männer 
Wangen herab. Vorwärts bewegte sich der Zug nach 
der Schloßkapelle. Dort empfing den Sarg die Dom- 

Gebet.
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schritten die Träger des mit rothem Sammet beschlage­
nen Sarges, auf dem die goldene Kaiserkrone thronte. 
Kaiser Wilhelm, zu seiner Linken der Großherzog von 
Baden, zu seiner Rechten der Großherzog von Weimar, 
folgten. Bleichen Antlitzes schaute Kaiser Wilhelm auf 
den Sarg, der die so innig geliebte Großmutter barg. 
Als sie ihren Sarg die Rampe heruntertrugen, flössen 
manche Thränen über schlichter, erprobter Männer 
Wangen herab. Vorwärts bewegte sich der Zug nach 
der Schloßkapelle. Dort empfing den Sarg die Dom­
geistlichkeit und Oberhofprediger Kögel sprach ein kurzes

* **
Die Ausstellung der Leiche

fand Freitag von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nach­
mittags statt. Der Zutritt war nur gegen Karten 
gestattet. Für Abgeordnete war zur Besichtigung 
die Stunde zwischen'* 9 und 10 bestimmt. Vorn 
Portal 3 des alten Königsschlosses aus steigt man 
die breiten Treppen, die zum weißen Saal führen, 
empor. Die purpurrothen Läufer sind durch schwarze 
Tücher überdeckt, und überall stößt das Auge auf 
Trauerflor und Trauerschärpen. Die mächtigen 
Kandelaber sind schwarz verhüllt. Zypressen und 
hochstämmige Lorbeeren erhöhen den düsteren Trauer­
glanz. In kurzen Zwischenräumen stehen schwarz ge­
kleidete Diener. Langsam zieht sich der Strom derer, 
die da kommen, um zum letzten Mal der verstorbenen 
Kaiserin ins Antlitz zu schauen, die Treppen hinauf. 
Kein Wort unterbricht die feierliche Stille und es 
macht einen ganz eigenthümlichen Eindruck, die dunklen 
Menschenmassen zu beobachten. Geräuschlos betreten sie, 
einer hinter dem anderen, die Kapelle durch die, 
dem weißen Saal zugekehrte, Pforte. Gleich 
zur Linken sitzen Hofdamen der Verstorbenen
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den Mühseligen und Beladenen Ruhe verheißt. Die 
Frau Großherzogin und der Großherzog von Baden 
blieben beständig bei ihrer Mutter. Ebenso hielten 
sich Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin, die 
gegen 6 Uhr früh erschienen waren, unausgesetzt im 
Sterbezimmer auf. In längeren Pausen wurden der 
Kranken u. ^A. folgende Verheißungen der Schrift 
dargereicht: Mcsith. 28.20: Siehe, ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende; Jes. 46,4: Ich will 
euch tragen bis in das Alter und bis ihr grau werdet, 
ich will es thun, ich will heben und tragen und er­
retten; Jes. 42,3: Das zerstoßene Rohr wird er nicht 
zerbrechen und den glimmenden Docht wird er 
nicht auslöschen; 2. Korinth. 12,9: Laß dir an meiner 
Gnade genügen, denn meine Kraft ist in den Schwachen 
mächtig; Jes. 43, 1: Fürchte dich nicht, denn ich habe 
dich erlöset, ich habe dich bei deinem Namen gerufen, 
du bist mein; Jerem. 31, 3: Ich habe dich je und je 
geliebet, darum habe ich dich zu mir gezogen aus 
lauter Güte; Römer 14, 7—9; Psalm 23. Es folgten 
einige Verse aus unseren Kirchenliedern, z. B.: Was 
Gott thut, das ist wohlgethan; Muß ich, den Kelch 
gleich schmecken; Christi Blut und Gerechtigkeit, das 
ist mein Schmuck und Ehrenkleid; Dieser meiner 
Augen Licht, wird ihn, meinen Heiland, kennen. Die 
hohe Kranke, die anfangs die Gefahr nicht geahnt hatte, 
sondern sich einer gutartigen Krisis versichert hielt, er­
gab sich bei Erkenntniß der Nähe des Todes in 
frommer Fassung dem Willen des Herrn. Wie grüßend 
sah sie wiederholt nach der Großherzogin, dem Groß­
herzog und dem Kaiser. Nachmittags von 2 Uhr an 
schien der Zustand schlafähnlich zu werden. Als der 
Arzt das Zeichen gab, daß in einigen Minuten der 
Tod zu erwarten sei — es war 4 Uhr 20 Minuten 
— segnete der Geistliche die Sterbende ein mit den 
Worten: „Vater, in Deine Hände befehlen wir ihren 
Geist; Du hast sie erlöst, Du treuer Gott; der Herr 
behüte Deinen Ausgang und Eingang; ziehe hin in 
Frieden." Noch wenige Athemzüge, und das edle 
Haupt senkte sich zum letzten Schlummer. Alle sanken 
aus die Kniee und Dr. Kögel hielt ein freies Gebet, 
worin er Gott für die Segnungen in dem Leben der 
Heimgegangenen für das Königshaus und das Vater­
land dankte. Ergreifend war,' es zu vernehmen, wie 
die Frau Großherzogin von Baden der Scheidenden 
Lebewohl zurief und ihr noch Grüße an die theueren 
Vorangegangenen anftrug.

* **
Die feierliche Einsargung

der irdischen Hülle der Kaiserin Augusta ist Donnerstag 
Nachmittag im Kaiserlichen Palais erfolgt. Die Damen 
des Hofstaats der Heimgegangenen Herrscherin hatten 
sich die Gnade erbeten, die Bettung der theuren Ent­
schlafenen selbst bewirken zu dürfen. Der schwere 
Metallsarg, der bestimmt ist, die sterblichen Neste der 
Kaiserin zunächst zu umschließen, ist im Innern mit 
schwerem weißem Atlas ausgeschlagen. Die mit weißem 
Gewand Bekleidete liegt auf dicker seidener Matratze, 
die beiden weißen Atlaskissen, auf denen das Haupt 
ruht, sind mit einem dreifachen Volant aus Spitzen 
besetzt, in die mit Seidensüden ein Blattgerippmuster 
eingestickt ist. Den inneren Rand der drei überein- 
andergelegten Volants umsäumt eine seidene Schnur, 
von den vier Ecken hängen schwere Quasten herab. 
Der Paradesarg, in den der schwere Metalleinsatz 
gehoben wurde, ist aus schweren eichenen Bohlen 
gefertigt, er mißt in der Länge 2 Meter 21 Centi- 
meter und in der Breite 1 Meter, verjüngt sich aber 
nach unten und oben zu aus 85 Zentimeter. Die 
Höhe beträgt am Kopfende 93, am Fußende 75 Cersii- 
meter. Der Sarg ist innen mit weißem Atlas, außen 
mit seidenem Purpursammt ausgeschlagen, die Ecken 
sind mit vergoldeten Flachornamenten beschlagen, die 
einzelnen Außenflächen sind mit doppelten echt gol­
denen Bordüren eingefaßt. Die äußere, drei Centi- 
meter breite Borde zeigt ein gewundenes Blattmuster, 
die innere ist aus Schnur hergestellt, die in dicht an­
einandergelegten und durch goldene Fäden verbundenen 
Bogen gelegt ist. Die Griffe des Sarges sind in 
massiver, stark vergoldeter Bronze hergestellt unb 
zeigen je zwei preußische gekrönte Adler. An jeder 
Langseite sieht man 4, an den Schmalseiten je einen 
Griff. Der Deckel trügt 10 Ringe, die sich von je 
einem Metallornament abheben. Auf dem Deckel ruht 
ein mit goldener Schnur eingefaßtes purpurnes 
Sammetkissen, auf dem die vergoldete Krone ruht, 
die 35 Zentimeter im Durchmesser aufweist. Die 
Hofdamen zierten den Sarg mit einem gemeinsam 
gewidmeten Kranz, auf dessen Schleife die Widmung 
stand „In Liebe und Dankbarkeit ihrer unvergeßlichen 
Kaiserin und Herrin". Das Kaiserpaar widmete noch 

: einen zweiten Kranz mit weißen Kamelien und Palmen, 
: auf dessen Schleife die gekrönten Monogramme einge- 
[ stickt sind. Graf Hohenau überbrachte einen Lorbeer- 
l kranz, dessen eine Seite Maiblumen ausfüllten, wäh- 
- rend über die andere sich ein Zyeasarangement legte, 
; unten sieht man ein entzückendes Kamelienbouquet. 
' Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin 
: überreichte einen Kranz halb aus Edeltanne, halb aus 
t Lorbeer geflochten und mit gelben Rosen geschmückt, 
l Die Fülle der Kränze ist schon jetzt eine gewaltige 
. und spricht für die Liebe, die die Entschlafene genossen 

hat. Die Ueberführung der Leiche nach Eharlottenburg 
wird sich unmittelbar an die Feier in der Schloßkapelle 
anschließen.

* **
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Erinnerungen au die Kaiserin I< 
August«.

Es war am 3. April 1849. Die Kaiserdeputation , 
res Frankfurter Parlaments hatte seitens des Königs i 
eme herbe Abweisung und unfreundliche Behandlung < 
erfahren. Da kamen am Abend die Mitglieder der ; 
Deputation unter schmerzlichsten Eindrücken nach dem , 

des Prinzen von Preußen. „Die Prinzessin," , 
berichtet Carl Biedermann, „eine Frau, bei welcher ; 

und Gemüth um den Vorrang streiten, vielleicht ■ 
per , klarste politische Kopf und das wärmste, 
patriotische Herz am Hofe zu Berlin, bat, 
beschwor uns fast mit tiefer Bewegung in ihrer 
stimme und in ihren Mienen, an dem glücklichen 
Uusgang unserer Sendung nicht zu verzweifeln, 
los Werk der Verständigung nicht vorschnell abzu- 
mechen. Es werde, es müsse alles noch gut werden, 
^as Ziel sei ja ein so herrliches, ein so nothwendiges 
Teider war es nicht das erste Mal, daß diese edle 
orau das unglückliche Schicksal der Kassandra theilte, 
ungehört zu weissagen und zu warnen, „Ach, er hat 

keine Kinder!" hatte sie schon damals ausgerufen, 
n t ^le.r .die drohenden Märzstürme lange vorausahnend, 
rechtzeitiges Einlenken und Vorbeugen vergebens 
flehentlich anries. Sie konnte es jetzt wieder ausrufen 
im schmerzlichen Hinblick auf ihren Sohn, mit dessen 
einstigem Erbtheil ein so gewagtes SPiel gespielt ward." 

ähnlichem Tone berichten von der Prinzessin 
-oeseler, der ihre Huld und Anmuth und patriotische 
-Därme rühmt, und Laube: „Dort war Sinn und 
Wärme für den deutschen Bundesstaat der Reichs- 
dersammlung zu finden gewesen. Der einfache; offene 
Ton des Prinzen hatte jedermann wohlgethan und 
die Prinzessin alle Herzen gewonnen durch geistvolle 
und wahrhafte Theilnahme für die Sache des Vater­
landes." Mit welchen Empfindungen muß diese 
deutsche Fürstin die Erhebung der Nation gesehen, 
mit welcher Begeisterung die Aufrichtung des Kaiser- 
thrones begrüßt haben! Auch ihre Ideale waren ver- 
Nnrkluht, auch ihre Sehnsucht war gestillt.

— Das Augusta-Gymnasium in Eharlottenburg 
konnte sich des besonderen Wohlwollens der Kaiserin 
Augusta erfreuen. Als dasselbe im Jahre 1876 am 
2i>. März das 50jährige Jubiläum seines Bestehens 
leierte, verlieh die Kaiserin ihm ihren Namen und 
.gedachte in einem huldvollen Schreiben der Verdienste, 
welche sich das Gymnasium „um die Bildung einer 
dem Königlichen Hause so nahestehenden Stadt" er­
worben hat. — Ihr Versprechen, welches sie einst 
dem Direktor gab, daß sie alle Jahre die Anstalt 
deiuchen wollte, hielt die Kaiserin lange, lange Jahre. 
Gewöhnlich im Frühling kam die Kaiserin zu den 
öffentlichen Prüfungen, wobei Primaner selbstgefertigte 
Gedichte vorzntrag'en pflegten, die voll Patriotismus 
ras Verhältniß der Kaiserin zur Anstalt nicht unbe­
rührt ließen. Sonderlich die Abiturienten hatten sich 
herzlicher Worte der hohen Gönnerin zu rühmen; 
bei einer solchen Gelegenheit rief im Jahre 1883 
der junge Ingenieur Kintomo Amnokosi begeistert 
nus: „Nie in meinem Leben werde ich vergessen, 
daß die deutsche Kaiserin so zu mir gesprochen!" 
"T" Als einst die Kaiserin der Anstalt
e,l.ie Uhr geschenkt, die bis dahin fehlte, dekla-

.? bin kleiner, munterer Vorschüler „Die neue 
UL)t • Das reizende Gedicht knüpfte an dies Geschenk 
9.11' und betroffen vielleicht von dem unerwartet lieb- 
lichen Eindruck, den Kind, Vortrag und Gedicht aus- 
nvten, entrollten der mütterlichen Freundin des Hauses 
thränen der Rührung. Die Schüler, die besonders 
tüchtig waren, beschenkte die Kaiserin mit kostbaren 
Werken. Das Augusta-Gymnasium hat durch den Tod 
r er Kaiserin eine hohe Protektorin verloren, deren es 
tvohl nie vergessen wird.

77 Als im Jahre 1849 am 18. Oktober unser 
"»ritz", der edle Kaiser Friedrich, seine Großjährigkeit 
erreicht hatte, nahm er Adressen, Deputationen, Glück- 
^'unsche entgegen. Den Vertretern seiner Vaterstadt 
Potsdam antwortete er auf ihren Glückwunsch: „Ich 
bin zwar noch sehr jung, aber ich werde mich zu 
meinem hohen Berufe mit Ernst und Liebe vorbe- 
prfSu uui) mich bestreben, einst die Hoffnungen zu 

welche mir dann als Pflicht auserlegt wer- 
dieser Gelegenheit sagte die Kaiserin, da- 

6 von Preußen, einem der anwesenden
Sobn in w o1;? Glückwunsch: „Ich habe - meinen 
He, er wird erzogen, und ich

* * *
Palais der Entschlafenen.

Heber bte letzten Lebensstunden der Heimge­
gangenen Kaiserin gehen dem „D. T." von berufener 

< 9och folgende Mittheilungen zu: Montag 
ckbeno 19 Uhr hielt Dr. Kögel mit den Großherzoglich 
badffchen Herrschaften im Vorzimmer des Schlafge­
machs Ihrer Majestät der Kaiserin Augusta ein 
Gebet für die hohe Kranke. Nachts 4 Uhr wurde 
er an das Sterbelager gerufen. Er sprach der 
Leidenden, die bei Besinnung war, aus der heiligen 
Schrift und dem Gesangbuch Verse vor, zum Theil 
solche, wie sie einst dem alten Kaiser Wilhelm I. 
in der Sterbestunde zugerufen waren. Dann 

fügte er den Lieblingsspruch der Kaiserin
hinzu, Röm. 12, 12: „Seid fröhlich in Hoff­
nung, geduldig in Trübsal, haltet an im Gebet" 
In gemeinsamem Gebet wurde Der angerufen, der 

Herren. Zunächst in's Auge fällt die Krone der 
Königin, dann auf einem zweiten Kissen die Kette und 
der Stern des Schwarzen Adlerordens, der Luisen­
orden, das Verdienstkreuz für Frauen und Jung­
frauen, sowie zahlreiche Jnsignien fremder Orden. 
In der Mitte der Ostseite der Trauerkapelle erhebt 
sich auf schwarzem Katafalk der Sarg, in dem die 
Heimgegangene Herrscherin schlummert. Aus einem 
mit gelber Seide bordirten Atlaskissen ruht das Haupt, 
das den andächtig und stumm Vorüberziehenden zu­
gewendet ist. Der weite prächtige, mit Hermelin ver­
brämte Königsmantel umgiebt die noch im Tode 
majestätische Gestalt. Spitzen umrahmen das Antlitz. 
Sie liegt da, die erste Kaiserin des Deutschen 
Reiches, als schlummere sie, und unwillkürlich 
rufen, die trotz des hohen Alters noch schönen 
Züge die Erinnerungen an die Jugendzeit der 
edlen Frau zurück. In strammer militärischer Haltung 
stehen zu beiden Seiten des Sarges Offiziere. Keine 
Bewegung verräth, das Leben in denselben. Aus 
jeder Seite hält außerdem, ebenfalls in unbeweglicher 
Haltung, je ein Krongardist Wache. Zwischen diesen 
wieder Kammer-Herren. Die ganze Gruppe, deren 
Mitte die Todte bildet, scheint kein Leben zu besitzen 
und so macht sie einen tief ergreifenden Eindruck. 
Fluthen von Kränzen werden in die Halle hmeinge- 
bracht und längst den Seiten aneinandergereiht, so daß 
man sich wie in einem herrlichen duftenden Blumen­
hain zu befinden glaubt. Rechts vom Sarge befindet 
sich der Deckel desselben, auf welchem die Krone ruht. 
— Hinter dem Sarge stehen in tadelloser unbeweg­
licher Haltung Hofdamen der Kaiserin. Mit derselben 
feierlichen Stille verlassen nach kurzem _ Gebet die 
Kommenden die Trauerkapelle, die im hellsten Kerzen- 
strahle schimmert.

* *
Q« den Beisetzungsfeierlichkeiten.

— Auch die greife Schwester Kaiser Wilhelm's I, 
die Großherzo'gin-Mutter von Mecklenburg- 
Schwerin, ist nach kaum vollendeter Genesung in 
Berlin zu den Trauerfeierlichkeiten eingetroffen. Nach 
denselben wird sich die hohe, Frau zur Rekonvalescenz 
nach dem Süden begeben.

— Nach der „Nordd. Allg. Ztg." wollte der 
Reichskanzler zur Beisetzungsfeier Herkommen. Der 
Kaiser hat jedoch aus eigenem Antriebe dem Fürsten 
Bismarck befohlen, daß er mit Rücksicht aus die 
Schonung seiner Gesundheit sich von den anstrengen­
den Feierlichkeiten fernhalte und seinen Landaufenthalt 
nicht unterbreche.

— Der Reichstag wird durch das Präsidium ver­
treten sein; außerdem werden sich zahlreiche Mit­
glieder des Reichstags anschließen.

— Am Opernplatze werden wiederum von dem 
technischen Personal der kgl. Theater Zuschauer­
tribünen errichtet. _

— In einer Versammlung wurde gestern be­
schlossen, von der Schloßfreiheit bis zur Sieges-Allee 
Spalier zu bilden, an welchem sich betheillgen sollen: 
die Studentenschaft, die Schüler der Hochschulen, 
wie überhaupt die Schüler der höheren Schulen; 
ferner Gewerke, Schützengilde, Äriegerbcmne, 
Turner rc. Die Trauerstraße soll nach Mög­
lichkeit wie eS die kurzbemessene Zeit ge­
stattet ausqeschmückt werden. Insonderheit sollen, 
wenn' möglich, die electrischen Kandelaber schwarz 
drapirt und auf dem Brandenburger Thor Flambeaus 
aufgestellt werde,i.

Erden für immer verließ. Moltke und Blumenthal, 
die Männer, die so oft genannt, deren Nainen man 
doch nie genug gehört; ein tiefer Ernst liegt auf dem 
saltendurchfurchten Antlitz. Nun ist auch ihres großen 
Kaisers edle Gattin dem Loos alles Irdischen anheim­
gefallen. Wagen aus Wagen rollt heran. Preußens 
Sterne in Krieg und Frieden, Männer des Schwertes 
und des Wortes, die Paladine des Thrones betreten 
das Palais Unter den Linden, um der stillen 
Schläferiu in blumigem Grund, deren edle^ Gesichts­
züge wie aus Marmor gemeißelt, in die Jugendzeit 
der für immer uns entrissenen Fürstin zurückversetzen, 
zum letzten Male ins Antlitz zu schauen. In dem 
weißen Balkonsalon war die Leiche aufgebahrt, das 
Haupt zugewendet dem Denkmal des Großen Friedrich. 
Zwischen den Säulen standen hocharmige Leuchter, 
dunkle Zypressen hoben sich scharf von dem bleichen 
Licht jener ab. — Eine trauernde Gemeinde, wie sie 
nur selten bei dem Ende eines Menschenlebens sich 
vereint, füllte den Saal. Zur Rechten des Sarges 
standen die obersten Hofchargen, die alten Getreuen 
des Kaisers Wilhelm, seine Generaladjutanten und 
Flügeladjutanten und alle die Männer, die in den 
letzten beiden Jahren der Kaiserin Augusta ihre Dienste 
weihten. Durch die dichten Reihen der Leidtragenden 
aus der langen Straße der Linden geht es 
wie ein elektrischer Schlag: Kaiser Wilhelm und seine 
erhabene Gemahlin fahren nach dem Palais der 
Kaiserlichen Großmutter, um sie auf ihrem „Ausgang" 
aus den Räumen, die zu einer reichen Segensguelle 
für das deutsche Volk geworden sind, zu geleiten. 
Vom blauen Salon aus betritt das Kaiserliche Paar 
den Trauersaal. Am Fußende des karges sieht 
Kaiser Wilhelm und neben ihm der Großherzog von 
Weimar; mit ihnen vereinen sich der Großherzog von 
Baden, der Erbgroßherzog von Weimar, Prinz 
Albrecht und alle die Fürstlichkeiten, die unserem 
Hofe angehören und nahe stehen. Auf den Arm der 
Kaiserin gestützt kommt die Großherzogin von Baden. 
Sie stellt sich zunächst dem Sarge an seinem Kopf­
ende. Neben ihr sieht man Deutschlands Kasieriu, 
die Prinzessin Friedrich Karl, die Erbprmzeß 
von Meiningen, die Herzogin Johanna Albrecht 
von Mecklenburg. Da tönt tröstend und er­
hebend zugleich durch die weiten Raume,
aus denen ein tiefer Frieden rnht, . der tonng 
des alten evangelischen Ehorals: „Ich weiß, daß mein 
Erlöser lebt." ' Der Domchor unter Professor Beckers 
Leitung stimmt ihn an nach der Melodie des Ult- 
meisters Bach und schließt mit dem cantus hrmus: 
„Christus der ist mein Leben, und Sterben i)t mein 
Gewinn." Dann erhob Oberhofprediger Dr. Kögel 
seine Stimme, um mit der ihm eignenen Gewalt Der 
Rede, der Kraft die Herzen zu heben und zu starken, 
Worte voll Treue und Tröstung den Trauernden zu 
svenden. Mit dem Gesang ^es Ehorals: „Wenn ich 
einmal soll scheiden", dessen ersten und zehnten Vers 
der Domchor intonirte, schloß die Tranerseler im Pa­
lais. Sechszehn Unteroffiziere des Regiments Komgm- 
Anqnsta trugen den Sarg auf ihren Schultern zur 
Schloßkapelle. Der Fackeln lobende Flamme be­
leuchtete den Weg der Trauer. Voran ritt auf schwerem 
Roß Major Prinz Reuß der XIX., die Brust mit dem 
schwarzen Küraß bedeckt. Eine halbe, Schwadron 
ber Gardes du Corps, deren Fähnlein sich gespensiych 
von dem dunklen Nachthimmel abhoben, folgte. Dann 
kamen in tiefer Trauer die Hofchargen weiland Kasier 
Wilhelms und der Kaiserin Augusta einher. Langsam

Die Ueberführung der Leiche.
Dumpfes Murmeln hallt die mcite_ Avenue der 

Linden entlang vom Denkmal des großen Preußen­
königs bis hin zur Kaiser Wilhelmbrücke unb über die 
ranschenben Fluthen der Spree hinein in die Kaiser 
Wilhelmstraße. Dichtes Gewölk verhüllt der Sterne 
lichtes Funkeln. Nur hier und dort durchbricht der 
Mond den grauen Schleier und wirft sein bleiches 
Licht auf die Straßen unb Plätze unb die dunklen 
Massen, die sie nmsäumen. Still und stumm liegen 
die Paläste, die Tempel der Kunst und Wissenschaft. 
Nur dort, wohin der große Ahn des ersten Deutschen 
Kaisers deutscher Nation sein Auge wendet, im Palais 
iveiland Kaiser Wilhelms flimmert im Vestibül Helles 
Licht auf. Die Ehrenwache steht stumm in 
Gewehr. Wenn der Zeiger auf die zehnte Stunde 
weist, verläßt, was sterblich von Deutschlands erster 
Kaiserin, die Stätte, von der aus sie Jo oft den 
Fahnen ihres Preußenheeres von Sieg zu Sieg gefolgt, 
die Stätte, in der sie die Friedenswerke ihres Ge­
mahls mit ihrem Gebet begleitete, die Stätte, in_ der 
sie von dem Königsthron zum Kaiserstuhl emporstieg. 
Wagen auf Wagen rollt heran. In tiefem Schweigen 
steht das Publikum. Nur leise raunt man sich die 
Namen zu. In der Uniform seines Kürassierregiments 
kommt der Entschlafenen schmerzgebeugter Bruder. 
Dicht verhüllt von den Zeichen der Trauer, mit 
thränenfeuchtem Blick, naht sich die Großherzogin von 
Baden, ihr zur Seite ihr ritterlicher Gemahl, der nur 
schwer den Schmerz um die Entschlafene niederkämpst. 
Prinz Albrecht folgt, Prinz Friedrich Leopold, der 
Erbprinz und die Erbprinzessin von Meiningen, 
Johann Albrecht von Mecklenburg mit seuwc 
Gemahlin, die dem Herzen der Verewigten 
so nahe standen. Was Preußen an nnver-

-------------------------------------------- ---------- S

Elbing, Sonntag



Augusta ihr Beileid aussprechen. Der Kavallerie- 
(ÄpnprnHieutenant v. Cederström ist nach i

sächlich in dem Hinweise darauf, daß die Weltaus­
stellungen einander viel zu rasch folgen und daß hier­
durch ein Kostenaufwand verursacht wird, der durch 
den mannigfachen Nutzen dieser Unternehmungen nur 
selten wieder ausgeglichen werde. Die bisherigen 
finanziellen Erfahrungen mit den internationalen 
Industrieausstellungen sprachen allerdings auch deutlich 
für jene Bedenken, denn von den zahlreichen Welt­
ausstellungen, welche im Laufe von nun fast vierzig 
Jahren veranstaltet wurden, haben nur wenige, näm­
lich die erste Londoner Ausstellung vom Jahre 1851, 
dann die Weltausstellungen von Amsterdam und Ant­
werpen und endlich die Pariser Ausstellung vom ver­
gangenen Jahre, einen wirklichen Ueberschuß er­
geben, während die übrigen ein mehr oder weniger 
großes Deficit aufwiesen. Aber soll denn der Haupt­
zweck einer Weltausstellung auch der sein, für das 
unternehmende Comite und die Garantiefondszeichner 
ein möglichst großes Profiichen herauszuschlagen? 
Wohl kaum, vielmehr bezwecken diese friedlichen Wett- 
kämpfe der Völker, eine lebhafte Anregung für die 
Industriellen und Gewerbetreibenden, die sich schließ­
lich auf alle Gebiete des wirthschaftlichen Lebens er­
strecken soll, zu geben und der indirecte Nutzen, welcher 
zunächst der Ausstellungsstadt und weiter dem ganzen 
Lande aus den Ausstellungen erwächst, dürfte das 
etwaige finanzielle Deficit derselben fast immer ent­
schieden überragen.

Jedenfalls sind aber gerade für die deutsche Reichs- 
! Hauptstadt alle Vorbedingungen gegeben, um eine

Rentabilitätsfrage anbelangt, so gestattet der pecuniäre 
Erfolg fast aller bis jetzt in Berlin veranstalteten 
größeren Ausstellungen schon jetzt einen gewissen zu­
versichtlichen Schluß auch auf die gleichen Ergebnisse 
einer Weltausstellung in seinen Mauern. Allerdings 
Erfordert ein derartiges Unternehmen, soll es mit 
Aussicht auf Erfolg durchgeführt werden, lange und 
gründliche Vorbereitungen, aber bis zum Jahre 1897 
ist zu solchen auch mehr als genügend Zeit gegeben. 
Hoffentlich wird die erneute Anregung einer Welt­
ausstellung in Berlin bei den zunächst betheiligten 
Kreisen nicht länger eine kühle Zurückweisung erfahren 
und die Verbindung derselben mit der patriotischen 
Feier des 100. Geburtstages Kaiser Wilhelms I. 
kann der Entwickelung des Unternehmens nur förder­
lich sein.

Deutscher Reichstag.
40. Sitzung vom 10. Januar.

Tages-Ordnung: 1) Zweite Berathung des Etats 
und zwar des „Marineetats." 2) Berathung der 
Denkschrift über Ausführung der seit 1875 erlassenen 
Anleihegesetze. 3) Bericht der Gefchäftsordnungs- 
Commission betreffend die gerichtliche Verfolgung der 
„Freien Presse" in Elberfeld wegen Beleidigung des 
Reichstags. 4) Bericht der Geschäftsordnungs-Com- 
mission betreffend die Fortdauer des Mandats des 
Abg. Dr. Delbrück (1. Stralsund). 5) Bericht der 
Wahlprüfungs - Commission betreffend die Wahl des 
Abg. Pall (2. Bromberg).

Die Bänke des Hauses sind fast unbesetzt.
Am Bundesrathstisch -Staatssecretär des Marine­

amts v. Heusner und Commissarien.
Das Haus setzt die Berathung des Marineetats 

fort und zwar bei dem Capitel „Bau und Ausrüstung 
von Schiffen." Die Commission hat eim Reihe von 
streichungen vorgenommen, nämlich die Forderungen 
für ein Panzerfahrzeug, eine Kreuzercorvette, einen 
Aviso und die Forderungen für Reservegeschütze. Den 
Bericht erstattet „ v

Abg. Kalle (n.-l.) Derselbe führt aus, das; stch 
innerhalb der Commission drei Richtungen geltend ge­
macht hätten; eine, welche Alles ablehne, eine, welche 
Alles bewilligen wolle und eine, welche eine Verlang- 
samuug der Bauten befürworte. Letztere stütze sich 
darauf, daß der jetzt beliebte schnelle Bau eine unge­
sunde Entwickelung der Privatindustrie hervorgerufen 
habe. Diese Privatindustrie werde bei Constructwn 
von Kesseln und Maschinen von der Marineverwaltung 
herangezogen. Von Constructionen ganzer Schiffe 
überweise man nur den Bau von Torpedofahrzeugen 
der Privatindustrie. Die Regierung betone vorzüglich 
den Bau des abgelehnten Avisos, da derselbe als 
Kaiseryacht dienen solle.

Abg. Rickert (d.-fr.) wünscht Aufklärung darüber, 
ob in Bezug auf alle Bauten der Marineverwaltung 
mit dem 1. April nicht mehr als ein kleiner Rest der 
für das laufende Jahr bewilligten Gelder zurückbleiben 
werde Redner findet in den den Forderungen bei­
gegebenen Motiven den dringendsten Grund, die For­
derungen für die Marine streng zu prüfen, denn durch 
diese Motive werde der Beweis für die Nothwendig­
keit der Forderungen nicht erbracht. Sodann führt 
er den Nachweis, daß eine Aenderung in den Zielen 
der Marineverwaltung eingetreten ist., 1887 habe 
man noch geglaubt, sich für 5 Jahre mit 8 Millionen 
begnügen zu können, und jetzt? Die Flotte müsse ge­
fördert werden, aber nicht..mit solchen Riesenschritten,, 
wie die Marineverwaltung das wolle, denn dies sei 
eine Calamität für das Land.

Staatssekretär v. Heusner tritt nochmals der 
Auffassung entgegen, als liege es im Sinne der Marine­
verwaltung, eine große Schlachtenflotte schaffen zu 
wollen. Die Armee bleibt ja immer tue Hauptsache, 
die Flotte solle nur ihre Schlagfertigkeit erhöhen. Ein 
großer Theil der Kosten der Marine erwachse daraus, 
daß man alte Schiffe nicht sofort verkaufen könne, 
sondern magaziniren müsse. Dies verlange allein 
21 Millionen für Magazin-Neubauten und 2 Millionen 
für Unterhaltungskosten. Bezüglich der Frage, ob 
neue Docks gebaut werden sollen oder nicht? könne er 
sich nicht durch die Erklärung binden, es sollen keine 
neuen Docks gebaut werden. Redner geht dann des 
Weiteren auf' die Konstruktion der „Kaiseryacht" ein 
und bemerkt, daß die jetzigen Forderungen für Panzer­
fahrzeuge nur die Consequenzen feien der für dieselben 
früher gemachten Bewilligungen.

Abg. Windthorst (Ctr.): Das Land könne für 
die Dauer die Forderungen für die Marine nicht er­
tragen. Es sei allerdings für den Laien schwer fest­
zustellen, ob das Geforderte für die Marine absolut 
nöthig sei und weil deshalb das Haus keine Gegen- 
vor chläge habe machen können, seien die Forderungen 
immer bewilligt worden. Die Regierung solle aber 
den Bogen nicht überspannen und die jetzigen Forde­
rungen feien mit denen, die zur Zeit Caprivi und Stosch 
gestellt, nicht in Einklaug zu bringen. Es sei nicht 
zu verkennen, daß die jetzige Marineverwaltung auf 
einem anderen Boden stehe,' als die frühere. Früher 
habe man den Küstenschutz für genügend gehalten, 
jetzt gehe man darüber hinaus. Auch sei viel die 
Kolonialpolitik schuld. Wenn die Regierung ,mit den 
Vorbereitungen zum Kriege dein Lande das Geld ent­
ziehe, werde dasselbe im Kriegsfalle keins mehr haben. 
Bezüglich des Avisos, das man als so wichtig hinstelle, 
frage er einfach: Hat Nelson ein solches Aviso gehabt? 
(Heiterkeit.) Man solle einen Reichstag, der am Ende 

Stuttgart, 10. Jan. Wie der „Staatsanzeiger 
für Württemberg" meldet, ist Prinz Wilhelm heute 
nach Berlin abgereift, um in Vertretung des Königs 
der Beisetzung weiland Ihrer Majestät der Kaiserin 
Augusta beizuwohnen, während sich die Königin durch 
den Kammerherrn Grafen v. Beroldingen vertreten läßt.

München, 10. Jan. Prinz Ludwig ist heute früh 
als Vertreter des Prinzregenten zu den Beisetzungs­
feierlichkeiten nach Berlin abgereist.

Darmstadt, 10. Jan. Der Erbgroßherzog, wel­
cher sich gegenwärtig in Leipzig befindet, begiebt sich 
heute von' dort nach Berlin, um den Großherzog bei 
den Leichenfeierlichkeiten zu vertreten. Der Hof legt 
eine vierwöchentliche Trauer für die Heimgegangene 
Kaiserin Augusta an. v c

London, 9. Jan. General Gardmer und Oberst 
Egerton sind heute Abend nach Berlin abgereist. 
Ersterer vertritt Königin, letzterer den Herzog und die 
Herzogin von Connaught bei der Leichenfeier weiland 
Ihrer' Majestät der Kaiserin Augusta. General Gar- 
diner überbringt einen prachtvollen Kranz für den 
Sarg der hohen Verblichenen.

Kopenhagen, 10. Jau. Der Kronprmz ist heute 
früh nach Berlin abgereist.

Stockholm, 10. Jan. Der Komg und die 
Königin ließen durch den Reichsmarschall Baron Bildt 
und den ersten Kammerherrn v. Stockenström dem 
hiesigen deutschen Gesandten Dr. Busch anläßlich des 
Hinscheidens weiland Ihrer Majestät der Kaiserin 

«v. • < st! */ _?V ...sCumaXam CCArtM U'AtiA i sstVtÖ-«
i 11(11111(1 11 m uuÄ’iyw vw v » »• '*>■*•* i ' — -—’—<j----- u v v ' , ,

^nwekteur Generallieutenant v. Cederström ist nach - Weltausstellung glänzend durchzuführen, und was die 
Berlin abgereist, um den König bei den Beisetzungs- hpr,,mhrp

feierlichkeiten zu vertreten.
Rom, 10. Jan. Dem „Capitano Fracassa" zu 

Folge wird sich König Humbert bei den Leichenferer- 
lichkeiten in Berlin durch den dortigen italiemschen 
Botschafter Grafen de Launay vertreten lassen, da sich 
wegen Kürze der Zeit keiner der Prinzen des könig­
lichen Hauses nach Berlin begeben könne. Der Kar­
dinal-Staatssekretär Rampolla übermittelte dem preußi­
schen Gesandten v. Schlözer die Beileidskundgebungen 
des Papstes über das Hinscheiden weiland Ihrer Ma­
jestät der Kaiserin Augusta. *

Trauerkmrdgebungen.
— In der Kapelle der kaiserlich russischen Bot­

schaft in Berlin fand aus Anlaß des Hinscheidens der 
Kaiserin Augusta am Freitag Vormittag 111 Uhr 
ein von dem Propst Maltzeff celebrirter Trauergottes­
dienst statt, welchein der Bruder der Heimgegangenen 
Kaiserin, der Großherzog von Sachsen - Weimar in 
Begleitung des Erbprinzen, die Mitglieder der kaiser­
lich russischen Botschaft und mehrere Offiziere bel- 
wohnten. Die Kaiserin Augusta war, wie bekannt, 
die Tochter der russischen Großfürstin Maria Pawlowna. 
Der greise Großherzog folgte tief ergriffen der feier­
lichen Handlung und beugte wiederholt, andacdtig 
betend, die Knie. , r

— König Albert von Sachsen hat dreiwöchige
Armeetrauer angeordnet. Das Königspaar erhielt die 
Trauerkunde sogleich nach dem Ableben der Kaiserin 
Augusta. Die Königin, welche noch leidend ist, brach 
beim Empfange der Trauerbotschaft in lautes Schluch­
zen aus. M

— Der Präsident des Reichstages, von 
Levetzow, hat Namens des Reichstages einen Erinne- 
rungskranz von Palmen, weißen Rosen und weißen 
Kamelien am Sarge der Kaiserin Augusta mederge- 
legt. Die Bänder der schwarz geränderten weißen 
Atlasschleife tragen die Inschrift: Der deutsche Reichv- 
taq der ersten deutschen Kaiserin Augusta , 7. 1. 90.

— Aus Wien wird telegraphisch gemeldet, daß 
daselbst wegen Ablebens _ der Kaiserin Augusta die 
sämmtlichen geplanten großen Bällen bei den Erzher­
zögen Karl Ludwig, Ludwig Viktor und dem Herzog 
von Koburg, sowie andere aristokratische Feste bis zum 
Februar verschoben worden sind.

— In Zanzibar feuerten Donnerstag anläßlich 
des Hinscheidens der Kaiserin Augusta die deutschen 
und englischen Kriegsschiffe von 8 Uhr morgens bis 
Mittag in gemessenen Pausen die Salven ab.

— Der Sektionsbefund der Leiche der ver­
ewigten Kaiserin Augusta ergab als muthmaßliche 
Todesursache ein Lungenemphysem.

— Die verstorbene Kaiserin war bis vor dem
Jnfluenzaanfall so ungewöhnlich gut bei Kräften, daß 
der Rollstuhl in Unthütigkeit versetzt war. Die 
Kaiserin bewegte sich wieder sicher ohne jede Unter­
stützung. _ r„ .

— Ueber die letztwilligen Verfügungen der
Kaiserin Augusta will ein Korrespondent wissen, daß 
dem Prinzen Heinrich das Berliner Palais und dem 
Kaiser das Schloß Babelsberg, der Großherzogm von 
Baden eine Geldzuwendung, es heißt drei Millionen, 
vermacht worden sind, die Dienerschaft, wohlthätige 
Stiftungen 2c. sollen reich bedacht sein. — Wie indeß 
die „Magdeb. Ztg." schreibt, ist dem Kaiser Wilhelm 
das Berliner Palais und Schloß Babelsberg, die 
Schöpfung und der Lieblingssitz Kaiser Wilhem L, 
vermacht worden.___________________ ___ __________

Eine Weltausstellung in Berlin?
Unser Q-Correspondent schreibt uns:
In Berliner Blättern ist das Project einer Welt­

ausstellung in Berlin angeregt worden, und zwar wird 
als Zeit des geplanten Unternehmens das Jahr 1897 
vorqeschlagen, das Jahr, in welchem Alldeutschland 
den hundertsten Geburtstag seines unvergeßlichen 
Heldenkaisers Wilhelm I. zu feiern hat, und wurde 
demnach die Weltausstellung in Berlin äußerlich an 
das genannte patriotische Ereigniß gewissermaßen an­
knüpfen. Vorläufig handelt es sich in der Sache eben 
nur um eine erste Anregung und bleibt demnach 
durchaus noch abzuwarten, inwieweit die hierbei in 
erster Linie maßgebenden und interessirten Kreise auf 
diese Anregung eingehen werden, aber jedenfalls ist 
der Gedanke einer Weltausstellung in der deutschen 
Reichshauptstadt keineswegs neu, sondern schon mehr 
als einmal in der Tagesdiscussion aufgetaucht. In 
der That hatte das Project in Anbetracht nicht nur 
der politischen Stellung, welche sich Deutschland seit 
den gewaltigen Ereignissen von 1870—71 in Europa 
errungen, sondern auch seinerindustriellenBedeutung und 
des wirthschastlichen Aufschwunges, welchen es in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrzehntes genommen, entschieden 
etwas für sich und selbstverständlich war, daß, wenn 
überhaupt auf deutschem Boden ein industrieller 
Völkerwettkamvf stattfinden sollte, der geeignetste Platz 
hierzu nur die Reichshauptstadt sein konnte.

Dennoch verhielten sich den Stimmen gegenüber, 
welche dergestalt die Abhaltung einer allgemeinen 
internationalen Ausstellung in Berlin forderten und 
begründeten, die Reichsregierung wie auch der über­
wiegende Theil der deutschen Großindustriellen und 
Gewerbetreibenden auffallend kühl und die von dieser 
Seite gegen den Plan vorgebrachten Bedenken waren 
allerdings auch schwerwiegende. Sie wurzelten Haupt-1

seines Daseins stehe, mit solchen Forderungen ver- 
schonen, dieselben anzunehmen oder abzulehnen lieber 
dem neuen Reichstag überlassen.

Abg. Woermann (n.-l.) polemisirt gegen die Aus­
lassungen Rickerts. Die Schifffahrt habe solche Fort­
schritte gemacht, daß man mit einem vor 15 Jahren 
eingenommenen Standpunkt nicht mehr auskomme. 
Die Kosten für das Aviso seien nicht zu hoch, man 
möge dasselbe nur bewilligen.

Abg. Richter (d.-fr.): Mit dem Bau von neuen 
Schiffen ist man in den letzten Jahren mit einer fast 
„abenteuerlichen" Hast vorgegangen (Unruhe rechts). 
Die Opposition vertrete nur die Ansichten der vorigen 
Marineverwaltung und die neuen Forderungen seien 
nur Folgen der Kolonialpolitik. Deutschland habe 
früher eine große Handelsflotte gehabt und zwar ohne 
Marine. Wenn man alles schützen wolle, könne man 
schließlich nichts mehr schützen. Redner kommt sodann 
auf die „Kaiseryacht" zu sprechen Man sage, die 
jetzige sei nicht groß genug für das kaiserliche Gefolge. 
Wenn das wirklich der Fall sei, dann müsse sich eben 
das Gefolge einrichten; ein Schiff sei kein Schloß! 
Man solle lieber das Geld dafür zur Unterstützung 
der niederen Beamten verwenden. Bessere man diese 
um 5 pCt. auf, so betrage das 4 Millionen. Man 
gebe vor, das könne man nicht verantworten, aber für 
eine „Kaiseryacht" diese Summe zu fordern, scheue 
man sich nicht.

Abg. v. Frege (cons.) ist der Ansicht, daß man 
beim Reichstagsbau sparen solle, wenn man einmal 
sparen wolle.' Dieser Bau werde ja doch nur zur 
„Verherrlichung des Wortes" aufgesührt. Eine Ab­
lehnung der Forderung für die „Kaiseryacht" werde 
man im Lande nicht verstehen.

Abg. v. Benningsen (n.-l.): In den letzten 10 
Jahren sind fast gar keine großen Fahrzeuge vom 
Stapel gelassen worden, nur kleine, und die Marine­
verwaltung hat gerade darin besondere Energie ge­
zeigt, unsere Flotte mit solchen Schiffen auszustatten. 
Wenn man also jetzt große Schiffe bauen will, so holt 
man nur Versäumtes nach. Mit dem, was wir jetzt 
haben, können wir einer Panzerflotte gar keinen 
wirksamen Widerstand leisten. Die „Kaiseryacht" an­
langend, werde es das Volk ganz in der Ordnung 
finden, wenn derselbe bei künftigen Seereisen mit 
größerem Pompe auftrete, denn es freue sich, einen 
Kaiser zu haben, der sich nicht nur allein für die 
Landarmee, sondern auch für die Flotte interessire. 
Diese „Kaiseryacht" sei eigentlich die 1. Dotation, die 
seit Gründung des deutschen Reichs für dessen Kaiser 
gefordert werde und das deutsche Volk würde es 
wunderbar finden, wenn der Reichstag dieselbe ab­
lehnen wolle (Beifall.)

Abg. Wörmann (n.-l.) dankt Gott, daß Herr 
Richter nicht an der Spitze des deutschen Reichs 
stehe. Derselbe solle sich mit seiner Thätigkeit pen- 
sioniren lassen, das werde für das deutsche Reich nur 
von Vortheil sein.

Abg. Kalle (n.-l.) betont nochmals, daß der 
Standpunkt der Marineverwaltung ein unveränder­
licher sei, man wolle Küsten und Handel schützen.

Nach kurzer Spezialdiskufsion werden die Anträge 
der Kommission angenommen.

Abgelehnt werden 1,025,000 Mk. zur Erwerbung 
eines Gebäudes für das Oberkommando der Marine 
in Berlin. Ferner wird eine Caserne in Cuxhaven 
gestrichen und von der Summe für Geschütze für die 
Befestigungen an der Unterelbe 700,000 Mk abgesetzt.

Im klebrigen wird der Marine - Etat in allen 
Positionen genehmigt.

Bei der'Berathung der Denkschrift über die Aus­
führung der Anleihegesetze regt

Abg. Scipio (n.-l.) die Einrichtung eines Schuld­
buchs für das Reich, wie es Sachsen und Preußen 
für sich besitzen, an.

Staatsherr v. Maltzcihn-Gültz erklärt, man habe 
die Sache erörtert, aber Abstand genommen von jener 
Einrichtung, da die Höhe der Schulden des Reichs 
keine große sei, da die Schulden aber eine Milliarde 
erreicht, habe man den Gegenstand von Neuem aus­
genommen.

Die Denkschrift wird durch Kenntnißnahme für 
erledigt erklärt, die übrigen Gegenstände von der 
Tages-Ordnung abgesetzt.

Nächste Sitzung: Montag 12 Uhr. Tages-Ordnung. 
Militär-Etat, Militärgesetz-Novelle. Schluß 4 Uhr.

Politische Tagesiibersicht. 
Inland.

Berlin, 10. Januar.
— Die Berliner „Politischen Nachrichten" schreiben: 

Anläßlich der jüngsten Hereinziehung des Kaisers in 
die Bielefelder Wahlangelegenheiten habe der Miß­
brauch der kaiserlichen Autorität zu Beeinflussungen 
von Wahlen und die darin fliegende Jdentifizirung des 
Kaisers mit der „Kreuzzeitung", die übrigens schon 
durch die bekannte Veröffentlichung des „Reichs­
anzeigers" genügend gekennzeichnet sei, das allerhöchste 
Mißfallen erregt. Der Kaiser hat den Befehl 
ertheilt, daß die „Kreuzzeitung" in den 
königlichen Schlössern nicht mehr aufliegen 
oder gehalten werden soll.

— In der Bud getcommission wurden heute 
die Anträge der Abgg. Baumbach und Singer auf 
Gehaltsaufbesserung der Unterbeamten berathen Abg. 
Baumbach vervollständigte seinen Antrag dahin, daß 
6 Millionen zu Theuerungszulagen in den Etat ein­
gesetzt werden möchten. Von den Kartellparteien 
wurden diese Anträge bekämpft. Es müsse eine all­
gemeine Aufbesserung der Beamtengehälter erfolgen. 
Abg. Delbrück (Reichsp.) sagte, eine eigentliche 
Theuerung liege garnicht vor, nur einige Bedürfnisse 
seien im letzten Jahre gestiegen; dieselben seien früher 
ebenso hoch gewesen und würden vielleicht nächstes 
Jahr wieder niedriger sein. Der wahre Grund, sei 
die allgemein gesteigerte Lebenshaltung aller Klassen. 
Die Anträge Baumbach und Singer wurden abgelehnt, 
dagegen der Antrag Ow - Hahn angenommen, den 
Reichskanzler zu ersuchen, in Erwägung zu nehmen, 
ob nicht die Bezüge für die unteren Beamten einer 
Erhöhung zu unterziehen seien. Abg. Richter hatte 
vorher erklärt, solche allgemein gehaltene Resolutionen 
hätten keinen Effect. Nur bestimmte sofort zu ver­
wirklichende Beschlüsse hätten Erfolg.

— In dem Befinden des Abg. Dr. Hammacher 
ist eine erfreuliche Besserung eingetreten.

— Das Mitglied des Herrenhauses, Hauptmann 
a. D. v. Reibnitz auf Jankendors ist am 8. Januar 
gestorben. Derselbe vertrat den alten und befestigten 
Grundbesitz im Oberland (Mohrungen).

— Aus Kassel berichtet die „Kreuzztg.": Ein 
hierselbst wohnender Brasilianer hat von seinem 
Sohne, Großkaufmann in Paolo, die Meldung er­
halten, daß in Brasilien der Geschäftsgang ein guter 
fei und daß die Verhältnisse unter der Republik sich 
ebenso ruhig entwickeln, wie unter dem Kaiserreich.

— Die Reichtagswahlen finden, wie bereits 
telegraphisch gemeldet, schon am 20. Februar statt, 

also genau zu dem Zeitpunkte, in welchem das Mandat 
des am 21. Februar 1887 auf drei Jahre gewählten 
alten Reichstages erlischt. Die Neuwahlen sind die 
ersten, die auf Grund des neuen Legislaturperioden- 
gesetzes erfolgen; sie entscheiden auf fünf Jahre hinaus 
über die Zusammensetzung der nationalen Vertretung.

— Ein Telegramm des „Berl. Tagebl." von heute 
früh aus Zanzibar meldet: Es wird hier befürchtet, 
daß Bana Heri den Premierlieutenant v. Graven- 
reuth und zwei Offiziere der deutschen Schutztruppe 
gefangen genommen hat.

— Wie heute aus Zanzibar telegraphirt wird, ist 
im Befinden Emin Paschas eine wesentliche Besserung 
eingetreten. Derselbe sei schon im Stande, zu gehen.

— Gegen Stöcker sollen nach der „Berliner 
Börsenzeitung" die Nationalliberalen in Siegen den 
Missionsinspektor Dr. Fabri aufstellen wollen. — Die 
Rede war schon lange davon, ob es aber zu dieser 
Aufstellung kommt, bezweifeln wir nach wie vor

— Im Jerichower Wahlkreise ist an Stelle 
des Landraths Hegel nach der „Kreuzztg." der hoch­
konservative Rittmeister a. D. Freiherr v. Plotho auf 
Parey als Kartellkandidat aufgestellt worden.

— Im Wahlkreis Wanzleben haben die Ver­
trauensmänner der freisinnigen Partei den Rechtsan­
walt Albert Träger als Kandidaten aufgestellt.

— Die von Paris aus ausgesprengten Gerüchte, 
Kaiser Franz Joseph wolle abdanken, welche wir 
von vorn herein nicht für ernst nahmen, haben in 
Oesterreich auf die Regierungskreise augenscheinlich 
verstimmend gewirkt, Man wittert dort darin eine 
russisch-französische Intrigue und hielt es für nöthig, 
offiziös erklären zu lassen, daß der Dreibund nie und 
nimmer ins Wanken gebracht werden könne.

* Köln, 9. Jan. Die Kölnische Zeitung meldet, 
Rußland erblicke eine Verletzung des Berliner Ver­
trages auch darin, daß Bulgarien die Handels-Kon- 
vention mit England ohne Zustimmung des Sultans 
abschloß.

* Stuttgart, 10. Jan. Der Minister des Innern 
hat durch einen Erlaß, die Bezirksbehöcden beauftragt, 
unverzüglich Vorbereitungen für die bevorstehenden 
Reichstagswahlen zu treffen.

* Hamburg, 9. Jan. Der Centralvorstand der 
freisinnigen Partei beschloß heute Abend, als Kandi­
daten des ersten Wahlkreises Dr. Barth, des zweiten 
Wahlkreises Dr. Draenert, des dritten Wahlkreises 
Rentier Adloff vorzuschlagen.

* Hamburg, 10. Jan. Der Reichskanzler wird, 
wie verlautet, schon in allernächster Zeit die Wieder­
einfuhr dänischer Schweine gestatten.

Elbmger Nachrichten.
(Kür biete Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

Elbing, den 11. Januar.
* (Stadtverordnetenversammlung.) In der

gestrigen Sitzung der Stadtverordneten, bei der 47 
Bkitglieder anwesend waren, gelangte zunächst ein 
Schreiben zur Verlesung, wonach die Wahlen der un- 
besoldeten Magistratsmitglieder durch Rescript vom 
24. Dezember v. I. die Bestätigung der Königlichen 
Regierung gefunden haben. Hierauf nahm Herr Bürger­
meister Moeller in Vertretung des Herrn Oberbürger­
meister Elditt das Wort zur Einführung des in das 
Magistratscollegium neu gewählten Herrn Kaufmann 
Art und bemerkte hierbei, daß die Pflichten eines 
Dkagistratsmitgliedes nicht leichl seien und um so 
schwerer in einer Zeit, die immer neue Aufgaben stelle; 
er versicherte Herrn Axt der thatkräftigen Unterstützung 
der andern Magistratsmitglieder, sowie der Stadtver­
ordnetenversammlung und vereidigte ihn auf sein 
Amt. Herr Axt dqnkte der Versammlung für das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen und bat dieselbe um 
ihre Unterstützung und gütige Nachsicht. Hierauf 
wurde noch Herr Kaufmann Arnold Wiebe als 
Mitglied der Stadtverordnetenversammlung verpflichtet. 
Der Anstellung des Bureaugehilfen Max Kottwitz als 
ständigen Hilfsarbeiters im Bureau III gegen ein 
pensionsberechtigtes, jährliches Gehalt von 900 M. 
wird von der Versammlung zugestimmt. — Von Neu­
wählen werden angemeldet: die eines Bezirksvorstehers 
für den IV. und die eines Stellvertreters des Bezirks­
vorstehers für den III. Bezirk, die eines Schieds- 
mannes für den VII Bezirk an Stelle des Herrn 
Felsner und die eines Schiedsmannes für den VI. Be­
zirk an Stelle des Herrn Schwarz, der die Wahl aus 
triftigen Gründen abgelehnt hat. — An Stelle des 
Herrn Sudermann, der diese Ehrenämter niedergelegt 
hat, wird Herr Brauereibesitzer v. Roy zum Mitgliede 
des Curatoriums der Sparkasse, Herr Rentier 
Krafft zum Kämmereideputirten und Herr Dr. Jacobi 
zum Mitgliede der Vogelsang-Deputation gewählt. — 
Dem Ankauf einer dem Herrn Schmiedemeister Hof­
meister gehörigen Bude in dem Engpaß an der hohen 
Brücke wird zugestimmt. Der Kaufpreis beträgt 
100 M., dazu kommen 60 M. als Ablösungssumme 
eines Canons von 3 M. — In Betreff der Be­
soldung des neu anzustellenden Kreisbaumetsters, dem 
die Verwaltung der Kreischausseen obliegt, _ hat 
der Magistrat den Antrag gestellt, das Gehalt desselben 
auf 2400 Mk. zu bemessen, mit der Maßgabe jedoch, 
daß der Stadtkreis nur mit der Hälfte des früheren 
Gehalts einzutreten habe, wenn der neuanzustellende 
Kreisbaumeister bei den im Landkreise Elbing neu zu 
bauenden Chausseeen verwandt oder später mit deren 
Beaufsichtigung betraut werden sollte. Nachdem einige 
Herren sich gegen den Magistratsantrag ausgesprochen 
hatten, wurde beschlossen, es bei dem früheren Gehalt 
von 1620 Mk. bewenden zu lassen, obwohl Herr 
Stadtbaurath Lehmann die Ueberzeugung vertrat, 
daß sich eine brauchbare Kraft für ein Gehalt unter 
2400 Mk. schwerlich würde auftreiben lassen. Maß­
gebend für den Beschluß der Majorität war die Er­
wägung, daß der Landkreis an der Verwaltung 
der Chausseen ein größeres Interesse habe 
als die Stadt und ihm daher auheimzu-
stellen sei, den Kreisbaumeister besser zu besolden. 
Die Revision der Sparkasse ergießt ult. Dezember 
einen Bestand von 6,529,584,20 M. — Die Ab­
tretung eines Terrains von 4 Quadratmetern ä 2 M- 
an den Fleischermeister W. Goerigk, Sonnenstraße 3 b 
wird bewilligt. — Nach dem Betriebsbericht der Gas­
anstalt beziffert sich die Production von Leuchtgas im 
April v. I. auf 51,200 Cbm., Mai 34,900, JuM 
23,700, Juli 31,600, August 44,500 und September 
53,400 Cbm. Der Gasverlust betrug in den ersten 
drei Monaten dieses Zeitraums 14,49 pCt., in den 
letzten drei Monaten 20,32 pCt., was wohl durch das 
damals erfolgte Legen weiterer Gasröhren zu erklären 
ist. — Der zur Berathung anstehende Forstetat, der 
in Zukunft von dem Kämmerei-Hauptetat abgetrennt 
werden soll, wird nach längerer Debatte von der Be- 
rathung abgesetzt und zunächst der Kämmerei-Depu- 
tation 'überwiesen. — Es folgen einige Gabenbewflll- 
gungen an Hospitalitinnen des Heil. Geist-Hospitalv- 
— Die Rechnung des weiblichen Waisenstifts 
1888—89 wird dechnrgirll — Ein Gesuch des Bäcker



Meisters Behring (Junkerstraße) um Entfernung i 
ctne§ an seinem Hause befindlichen Wasserständers! 
wird dem Magistrat zur Kenntnißnahme über- 
wiesen. — Der Versammlung ist vorn Königl. Pro- 
vmzial-Schulcollegium aus Anlaß der Verhandlungen 

bfe Verstaatlichung des Realgymnasiums ein 
^tat für tiie hier zu gründende lateinlos e höhere 
Bürgerschule zugegangen, der mit 25,140 M. in 
Einnahmen und Ausgaben balancirt. In den Ein­
nahmen figurirt der Zuschuß der Commune mit 8870 
^ark, das Schulgeld mit 15,960 M. (170 einheimische 
Schüler ä 60 M., 80 auswärtige Schüler ä 72 M.) 
S)ie Ausgaben setzen sich zusammen aus Gehältern für 
den Rector, den Oberlehrer und zwei ordentliche Lehrer 
11,400 M., für zwei Elementar- und einen technischen 
Lehrer 5400 M., Schuldiener 700 M, Unterrichts- 

^00 M., Turngeräthe rc. 250 M., Heizung und 
-Beleuchtung 550 M., Remunerationen 2250 M., 
Wohnungsgeldzuschuß 2700 M., Reparaturen 300 M. 
u. s.^w. Die gemischte Commission, der dieser Etat am 
?• "d^uuar vorgelegen hat, erklärt, daß Einwürfe 
nn allgemeinen nicht zu erheben seien, jedoch 
scheine der Schülerzahl von 250 zu hoch gegriffen, 
serner sei anzunehmen, daß der Kämmereizuschuß 
wegen Erhöhung der Pensionen bei längerem Bestehen 
der Anstalt sich in Zukunft höher stellen werde und 
endlichseldas Gehalt für den katholischen Religions- 
!ejF.er, H00 M.) zu hoch bemessen. Die Versammlung 

einen Antrag der gemischten Commission, 
geht, den Etat zu genehmigen, wenn der zum 

« Ä^asium bestehende Zuschuß von der Regierung 
um 8700 M. erniedrigt wird. - Es werden nun die 
Rechnungen der II. und IV. Mädchenschule zur 
.uenntmß vorgelegt, wobei nur unerhebliche Monita 

1,nö: Die Rechnung der V. Knabenschule 
totrb dechargirt. — In geheimer Sitzuug wird das 

beauftragt, eine an Se. Majestät den Kaiser 
vollziehen^^ ^^^nde Beileidsadresse mit zu

Der von dem westpreußischen 
Sara der ^^vinzial - Frauenverein für den 
r.pflpcj. / Kaiserin Augusta bestimmte Trauerkranz
aroüen etnem elliptisch gestalteten, ca. 2 Meter
Valml-n "^^'bbrkranze, welcher mit verschiedenen
S!fee « n\^Qr^‘lmefbeIn ^rziert ist und nach der 

^müler wird. Am unteren
inpMn ® ? befindet sich eine Krone aus Cycas- 
Eine Maiblumen angebracht sind.
^"E gpsps.-Schleffe aus. weißem Atlas ist unter der 
träat Stnh bexfe\etne§ ®anb ein rothes Kreuz 
Ä Ä"b n“ bem anderen sich folgende In- 
K ctortn her ® Ä“ -Ihrer erhabenen 
bini b? Vaterländische Frauenverein der Pro- 
-»schliche! Lwarkein" **" @d,nOTi Unb ,,n“u§=

Großfürst Michael von Rufilandt 
iBiirdirtüe t6inA «nbi-8 Ul,t unsern Bahnhof aus der 
Lurchreise nach Berlin zu den Beisetzuugsseierlich- 

~ !,Personalien.! Der Gerichtsassar Döbrina in
3 »tefüUnü1 ?""^chier in Ragnit ernannt, 
qeftetn ta K? 8A.®ccr 8et,tet B°h- wurde erst 
btiui” hoeführt h8 d°r hiesigen II. Knaben- 
treten«' «Wv bn ^me frühere Einfühnung einge-

,n.n Influenza unmöglich machte. 
PreisluMiiel^^^/^^ Rudolph von Gottschalls 
hier ^i,n ^I''^t und Fox", welches am Sonntag 
am Leivriaer gegeben wird, ist kürzlich wieder 

^ladttheater mit günstigem Erfolg auf- 
fft d m D eewr^?^ telegraphischer^ Anfrage 

be§ Stadttheaters gestattet worden, 
halbe»ausnahmsweise zu ien npn fphr J aufzufuhren, was gewiß alle b?e= 
hatten Üu 7"^^ durfte, die es bis jetzt versäumt 
abzustatten ^^rau Schwiegermama einen Besuch 
Friedrich TOih” Komgsberg gastirt gegenwärtig 
raenter mif Mltterwurzer vom Wiener Hofburq- 
hat sich m t Erfolge. Dir. Mauthner
ob ibm S?^ra9e an den Künstler gewendet, 
wäre falls ^inV'^Ä^l Elbing genehm 
könnte ' Die r<n--lr Königsberg einen Tag erübrigen 
alles ^'ob imh Rührigkeit unserer Direction verdient 
Mitterivur evT?16 -c§ ^ewiß sehr interessant, Friedrich 
zu können^ Ewer seiner Glanzrollen bewundern 

am Stadtforstrath Kuntze hatte
slnstaltpf* Va Erunauer Wüsten eine Treibjagd ver- 
Ägebradji tbm 35 ®Q'Cn ,mb 2 äut

®ic deutsche Seewarte erließ 
Minimum 9 ? Sturmwarnung: Ein barometrisches 
<>• 1 unter 740 Millimeter besindet sich über
brühen11^ ?n Theilminimum über Südschweden. Es 
KMenstaÄ^ stürmische südwestliche Winde. Die

* ^ben den Signalball aufzuziehen.
Sant läniia . her Weichsel und des
zivischen allerreichischen Grenze nach einem
vereinbarten UUb österreichischen Ingenieuren 
9(nnr;ff npnrui, ane wird im künftigen Frühjahr in 
lueS iU hprM?11 werden. Der Kostenanschlag, so- 

beträat 3 i i - bas Königreich Polen bezieht, 
28 nörlftcl-?ie'e wird raten-

J ' och Maßgabe des Bedürfnisses, zur Aus- 
5 Vnhre9-6 *7 bie Regulirungsarbeiten gegen 
ö ^ahre m Anspruch nehmen dürften. J J 
hnlfLl?® Das Eis ist nunmehr durch das nn= 
lLlnbft Thauwetter bis auf wenige Reste fast ganz 

Elbing hielt es gestern schon^ 

lochvlischen “nb eln Knabe aus der
lllücklicherweii.'^ ,' be5 .e§ ä" betreten suchte, kam 
während feint Mit einem bloßen Schrecken davon, 
Schulgrabei. o Holzpantoffeln im Wasser blieben. Der 
zeigen nur noch fi?be~ Gräben in der Umgegend

* IVon d ? Spuren von Eis.
4 Uhr trat au^dcw?Ä"^ - Vorgestern Nachmittag
Gsgang ein doch tam°h. ÄÄ? ^ähe der Grenze 
Eisenbahnbrücke wieder äumJfpL SOnie.rfs 
der Weickseltrniect ieüt Stehen. Bei Kulm ist 
Danziser^WoiL A-d b"

und mürbe. Das aufgebrochene Eis kommt seht
mhfc. als bisher berab. Der Weichseltrciwct 
silnmrt^h “nob ??>fähr war gestern wieder sehr er- 
Ll " Vohnsack per Spritzprahm sogar unmöa- 
isi 'm?!'-111 CUJ ber Eisdecke der unteren Weichsel 

und toh-b , oberhalb Kniebau gediehen
borlänfinpa in den nächsten Tagen sein
dampfe? unPickel erreichen. 5)te (SiSbred):: 
Nacht in Dirschau stL finb während der 

Lause'gestern Abend wurde aus einem 
Seknndeiizeioer^^oeswh^ ""L Taschenuhr mit 
Kaufmann . ^stohwn. Ferner wurden bei einem 
Händler in der ?^ugsstraße und bei einem 
EinbruckiLdiph^^ Fsicherstraße in verflossener Nacht 
die Ä nu^In^' Ä brsteti ßalle wurde 

Obst und s r ?1 ^wel Mark, tm anderen Falle 
Ü)t Unb dergleichen gestohlen. Es scheinen hier

halbwüchsige Jungen die Hand im Spiele zu haben. 
Auch in Pangritz-Colonie haben dieser Tage wieder­
holte Haussuchungen mit Erfolg stattgefunden, es 
fehlen aber noch verschiedene Eigenthümer zu beschlag­
nahmten Wäschestücken.
(Fortsetzung der Ekbinger Nachrichten siehe Beilage.)

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Die Theaterdirectoren sind bekanntlich nicht 

verpflichtet, während der durch Landestrauer verur­
sachten Theaterferien ihren Mitgliedern Gagen zu 
zahlen. Die Mehrzahl der Betroffenen aber wird 
die Bühnenmitglieder aus diesem Anlaß nicht in die 
Mitleidenschaft ziehen. Director Blumenthal und 
Director Lautenburg in Berlin haben sofort durch 
Anschlag ihren Mitgliedern verkündet, daß sie trotz 
des Ausfalls die volle Gage zahlen.

* Die sämmtlichen Militärkapellen in Köln 
haben sich „auf Ehrenwort" verabredet, die Preise für 
ihre musikalischen Aufführungen zu erhöhen.

* Friedrich Spielhagen's Schauspiel „In eiserner 
Zeit" ist nach dem „Börs.-K." vom kgl. Schauspielhaus 
zur Aufführung angenommen worden.

* Würzburg, 10. Januar. Der Professor der 
Ohrenheilkunde Dr. von Troeltsch ist heute im 60. 
Lebensjahre gestorben.

Jagd, Sport und Spiel.
— Bären in der Schweiz. Wie schweizerische 

Blätter berichten, wurde im Rabbithal (Graubündten) 
ein brauner Bär erlegt, der 120 Kilo schwer war. 
Man hatte den Meister Petz schon einige Tage zuvor 
leicht angeschossen und ein Jäger suchte zwei Tage 
lang nach dem Thiere. Der Wind nahm dem Manne 
den Hnt weg und warf den Filz in eine unzugängliche 
Schlucht. Während der Jäger dem verlorenen Kopf- 
wärmer einige kräftige Flüche nachsandte, trat plötzlich 
der braune Kamerad hinter einem Felsen hervor und 
erhielt auch sofort den Blattschuß.

Die Influenza.
* Wien, 9. Jan. Die hiesigen „Genossenschaft­

lichen Krankenkassen" bezeichnen eine Beihülfe Seitens 
des Staates von wenigstens 100,000 Gulden für noth­
wendig, um allen Verpflichtungen an die Influenza­
kranken nachkommen zu können.

* London, 10. Jan. Die Influenza gewann 
gestern nicht so stark an Verbreitung, wie während 
der vorhergegangenen Tage, der Charakter derselben 
ist jedoch entschieden bösartiger als früher, und unter 
den erkrankten Soldaten sind auch mehrere Todesfälle 
vorgekommen. Die Krankheit ruft im Publikum eine 
große Panik hervor, und jede einfache Erkältung wird 
als Influenza betrachtet und behandelt, was das Vor­
walten der Epidemie größer erscheinen läßt, als es der 
Wirklichkeit entspricht.

* München, 10. Jan. Wie die „Allgemeine 
Zeitung" meldet, ist Professor von Döllinger, welcher 
den Anfall von Influenza in den letzten Tagen glück­
lich überstanden hatte, gestern Abend auf's Neue schwer 
erkrankt. (Vergl Telegramme.)

* Regensburg, 10. Jan. Die Influenza ist hier 
stark im Zunehmen. Die höheren Lehranstalten wurden 
geschlossen. Die Krankenhäuser sind außer Stande, 
alle Erkrankten aufzunehmen.

* Görlitz, 9. I an. Die Influenza gewinnt eine 
erschreckende Ausbreitung. 30 Prozent der Gymna­
siasten und 40 Prozent der Volksschüler sind erkrankt. 
Die Gesammtzahl der Erkrankten beträgt etwa 8000.

Vermischtes.
* Petersburg, 10. Jan. Erst jetzt wird bekannt, 

daß am Sonnabend zu Dorpat der berühmte Chirurg, 
Professor Wahl, von einem durchgehenden Fuhrwerk 
überfahren wurde und dabei schwere innere Verletzun­
gen erhielt. Zwei Rippen sind gebrochen.

„ * Bützow, 10. Dez. Auf einem Holzgehöft in 
Rühn wurde ein Dienstmädchen von einem Knecht bei 
einer Spielerei mit dem Gewehr niedergeschossen.

* Der hundertste Enkel. Dem Einwohner 
Bernhard Pollak in Scent-Andras (Ungarn) wurde 
vor Kurzem das seltene Glück bescheert, die Geburt 
seines hundertsten Enkels, respektive Urenkels zu er­
leben. Herr Pollsk ist 99 Jahre alt und hat noch 
sieben lebende Kinder, 54 Enkel, 46 Urenkel und 27 
Schwiegersöhne, respektive Schwiegertöchter. Die 
Zahl der Familienmitglieder beträgt 134.

* Eine Thierbändigerin zerfleischt. Bei 
einer Menagerievorstellung zu Beziers (Südfrank­
reich) stürzte sich ein Löwe auf die englische Thier- 
bandigerin Miß Sterly und zerfleischte dieselbe fürchter­
lich. Das Publikum ergriff die Flucht; beim Ge­
dränge kamen vielfache Verwundungen vor.
, * Das Herz Ludwigs XIV. befindet sich nicht 
m Frankreich, sondern in der Westminsterabtei zu 
London, und das kam in eigenthümlicher Weise an 
die berühmte Grabstätte großer Männer. Dem be­
kannten englischen Geologen William Buckland wurde 
während feines Aufenthaltes in Frankreich das Herz 
bEs glmizvollen Franzosenkönigs, der bekanntlich das 
große Wort „L Etat c’est moi" gelassen ausgesprochen 
hatte, gezeigt. Dasselbe war natürlich im Laufe der 
Zeit bedeutend zusammengeschrumpft und sah aus wie 
ein kleines, Stückchen vertrockneter Haut. Buckland 
pruste^ natürlich das merkwürdige Ueberbleibsel von 
dem Herrscher, der Frankreich zuerst zum Weltruhm 
geführt hat, sorgfältig wie ein echter Gelehrter. Er 
beroch es, nahm es in den Mund (!) und da ihn 
Plötzlich ein Hustenreiz überkam, verschluckte er es. 
-0. es, daß das Herz des absoluten Monarchen 
in der Westminsterabtei ruht, da Buckland's Leichnam 
ebendaselbst beigesetzt liegt.

* Ein humorvoller Amtmann. Folgende 
drastische Bekanntmachung veröffentlicht der Amtmann 
des Amtes Eiserfeld in dem amtlichen Kreisblatt zu 
Niederschelden: „Jch^ habe schon so manchmal ge­
warnt, daß der Fußtritt der Provinzialstraße von 
Eiserfeld nach Niederschelden nicht verunreinigt werden 
möchte. Trotzdem geschieht es aber noch immer. Ich 
mache daher nochmals darauf aufmerksam, daß scharf 
aufgepaßt wird, und diejenigen, welche dabei abgefaßt 
werden, strenge Strafe trifft. Vorläufig aber bitte 
ich alle diejenigen, welche die Straße verunreinigt 
haben, sich gefälligst vor sich selber schämen zu 
wollen."

Telegramme.
Berlin, 11. Januar, 11 Uhr 45 Min. 

Bormittags. Soeben setzt sich unter Glocken­
geläute der Tranerzug in Bewegung, nach­
dem die Tranerseier in der Schlostkapette be­
endigt war, woselbst Oberhosprediger Dr. 
5tögel eine Rede gehalten hatte, in welcher 
er, anknüpfend an den Wahlspruch der hohen 
Verstorbenen: „Seid fröhlich in Hoffnung, 
geduldig in Trübsal, haltet an am Gebet",

deren Leben beleuchtete, die hohen Tugenden 
derselben: Gottesfurcht, Ergebenheit, Wohl­
thätigkeit, innige Gatten- und Vaterlands­
liebe pries und mit der Mahnung, achtsam 
zu sein auf den Ernst der Zeit, schloß. Der 
hohen Entschlafenen rief er zu: „Ziehe hin 
in Frieden". Im übrigen verlief alles pro- 
grammmästig bei herrlichstem aufgeklärtem 
Wetter. Z« Tausenden drängten sich in 
dichten Reihen die Theilnehmenden hinter 
den Spalier bildenden Gewcrkerr, den Hoch­
schulen und Kriegervereinen Unter den Lin­
den, wo die Häuser mit Trauertuch bekleidet, 
mit Trauerflaggen reich bedeckt, sowie die 
eleetrische Beleuchtung und die Gaslaternen 
mit Flor behängen waren» An dem Kreuz­
punkt der Charlottenburger Chaussee und 
der Siegesallee löste sich der Zug auf «nd 
bestiegen die Allerhöchsten Herrschaften die 
Wagen, um nach dem Mausoleum zu fahren, 
während der Leichenwagen von einer Abthei­
lung Garde-Cavallerie eseortirt wurde.

München, 11. Jan. Professor von Döl­
linger ist gestern Abends neun Uhr an einem 
erneuten Jnfluenzaanfatt gestorben.

(Johann Joseph Jgnaz von Döllinger, geboren 
28. Februar 1799 zu Bamberg, studirte Theologie 
und Philosophie, wirkte zunächst seit 1822 als Priester, 
wurde dann 1826 Professor «n der Universität 
München. Er ist einer der ersten Vorkämpfer für 
die Unabhängigkeit der katholischen Kirche und als 
Gegner des Unfehlbarkeitsdogmas bekannt, dessen Pro­
klamation er vergebens zu hindern suchte. Nach der 
Verkündigung desselben (18. Juli 1870) wurde er 
wegen seiner Angriffe auf oas neue Dogma excommu- 
nicirt und später das geistige Haupt der altkatholischen 
Bewegung, obwohl er sich gegen die Bildung beson­
derer Gemeinden ablehnend verhalten hat. D. Red.)

Madrid, 11. Jan. Der König genost im 
Laufe des gestrigen Tages kräftige Brühe und 
Wein. Ein Abends spät ausgegebenes Bulletin 
sagt, dah das Fieber vermindert, der allge­
meine Zustand aber unverändert sei. Bis 
heute Akorgen zwei Uhr hielt die Ruhe an 
und ist keinerlei Verschlimmerung eingetreten.

Madrid, 11. Jan. Wie verlautet, wurde 
im gestrigen Ministerrath auch die eventuelle 
Thronfolge berathen. Die Minister fprachen 
sich dahin aus, dast die königliche Gewalt 
keinen Augenblick unterbrochen sein dürfe. Im 
Falle des Ablebens des Königs würde die 
Krone unmittelbar auf die Prinzessin Maria 
Mercedes unter der Regentschaft der jetzigen 
L^cnigin-Regentin Christine übergehen.

Handeis-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Königsberg, 11. Jan. (Von Portativs und 

Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missiolis-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Höher.
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loco contingentirt............................ 49,75 Geld.
Loco nicht contingentirt .... 30,25 „ „
Januar contingentirt  49,50 „ Brief. 
Januar nicht contingentirt . . . 30,00 „ „

Spiritusmarkt.
Danzig, 10. Jan. Spiritus pro 10,600 Liter loco 

contingent. 49,00 Gd., pro Januar-April rontingent. 
49,25 Gd., loco nicht contingent. 30,00 Gd., pro Januar- 
April nicht konting. 30,25 Gd.

Stettin, 10. Jan. Loco ohne Faß mit 50 Jt- Tonsum- 
fteuer 51,00, loco mit 70 Jt. Consumsteuer 31,80 Jt, pro 
Januar —Jt, pro April-Mai 32,50.

SS
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Sehr trocken . . 
Beständig .... 
Schön Wetter . 
Veränderlich . . 
Regen und Wind 
Viel Regen . . . 
Sturm

Sorte

Wind: W. 2 Gr. Wärme.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 10. Jan. Kornzuckerexkl.92 °/0 Rendem. 

15,75 Kornzucker exkl. 88 °/0 Rendement 15,00. Korn­
zucker exkl. 75 °/0 Rendement 12,30. — Fest. — 
Gem. Raffinade mit Faß 26,50. Melis 1. mit Faß 24,50. 
Tendenz: Ruhig. 

Für Weizen per Scheffel gute 
Mittel 
geringe 
gute 
mitte! 
geringe 
gute 
Mittel 
geringe 
gute 
Mittel 
geringe 

Kil. . .

8,00-8,20
7.70- 7,80 
7,40 7,50
6.80- 6,90
6.50— 6,60 
6,40-6,50 
4 80-5,60
4.60- 4,70 
4,30-4,40
3.70- 3.80
3.50— 3,60 
3,00-3,30
5.80- 6,00 
5,00-5,60
1.60— 1,80 
0,45—0,50 
0,35-0,40 
0,50—0,65 
0,30-0,40 
0,40- 0,50 
0.80—0,90 
0,80-0,90 
0,42 
0,95—1,10 
4,20 
1,10-1,60
1.70- 2,00
3.80- 4,10 
0,60-0,70 
2,00-3,50 
6,00-7,00

Wochenmarktpreise zu Elbing am 11. Januar.

Roggen

Gerste

Hafer

Stroh, Richt- 
Heu 100 Kil.
Kartoffeln per Scheffel . . . 
Rindfleisch von der Keule 1 Pfd. 
Bauchfleisch.................................
Schweinefleisch  
Kalbfleisch.................................
Hammelfleisch  
geräucherten Speck, hiesigen . 
Schweineschmalz, hiesiges . .

„ amerikanisches 
Butter ver Pfund......................
Eier 60 Stück...........................
Hühner, alte, per Stück . . . 
Enten, lebend,  
Gänse, Rümpfe, „ .... 
Tauben per Paar......................
Hasen per Stück  
Zwiebeln per Scheffel . . .

C I c
n

Meteorologisches. 
Barometerstand. 

Elbing, 11. Januar, Nachmittags 4 Uhr.
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Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dall- 
mann beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftig­
sten Kopfschlnerz augenblicklich (auch den durch 
Wein- und Biergenuß entstandenen). Schachtel 1 M. 
bei Apotheker C. Radtke und Haensler, Elbing.

Königsberger Productenbörse.
9. 

Jan. 
R.-Mk.

10. 
Jan. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner . . . . . 
Erbsen, weiße Koch- . . .

177.50
157.50
134.50
150,00
140.50

177,1 0
156,00
134.50 
150,00
140.50

unverändert 
niedriger, 
unverändert.

do.
do.

Danzig, den 10. Januar.
Danziger Hupothekenvfandbriefe 4 pCt. 101,50 bez. 

„ „ „ 8’,'j „ 96,10 Geld.
(gehandelt an der Berliner Börse.)

Weizen: Unver. 500 Tonnen. Für bunt und hell- 
farb. inländ. — A, hellb. mländ. 183—188 A, Hochb. 
und glasig inländ. 188—189 A, Termin April-Mai !26pid. 
zum Transit 144.50 A, Juni-Juli 126pfd. zum Transit 
147,00 A

Roggen: Unver. Inländ. 164—165 A, ruff. oder poln. 
zum Transit 112—113 A, Termin April-Mai 120pfd. zum 
Trans. 117,00 A., per Sept.-Okt. 120pfd. zum Transit 
106,50 A.

Gerste: Loco kleine inländisch 133 A
Gerste: Loco große inländisch 160 A
Hafer: Loco int. 158 A
Erbsen: Loco inl. 150 A

Meteorologische Beobachtungen 
vorn 2. Januar, 8 Uhr Morgens.

Stationen.
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Wetter.

Christiansnnd 747 still 3 /bedeckt
Kopenhagen 749 SSW 2 Regen
Stockholm 746 SW 3 h. bedeckt
Haparanda 741 füll —1 bedeckt
Petersburg 749 SW 2 Regen
Moskau 759 SW 1 Regen
Sylt 749 WSW 6 bedeckt
Hamburg 754 WSW 7 bedeckt
Swinemünde 755 SSW 2! Regen
Neufahrivasser 757 SSW 2 bedeckt
Memel 756 WSW 4 bedeckt
Paris 766 SW 9 bedeckt
Karlsruhe 766 SW 6 Regen
Wiesbaden 764 SW 3 bedeckt
München 768 SW -1 bedeckt
Chemnitz 762 SW 5 Regen
Berlin 758 SW 4 Regen
Wien — — — —
Breslau 764 S 1 heiter

Nizza 772 !OSO 8 wolkenl.
Trieft — — —

Uebersicht der Witterung^
Beide gestern erwähnten Minima sind ostwärts fort­

geschritten, das eine liegt heute mit einer Tiefe unter 
738 mm über dem Nordbotten, das andere im Betrawr 
von 749 mm über dem Skagerrak. Bei, wenn auch 
abnehmendem, doch noch hohem Luftdrucke über dem 
continentalen Europa weheu starke, stellenweise 
stürmische Winde über Centraleuropa und dem mitt­
leren Theil der britischen Inseln. In Deutschland ist 
bei trübem Wetter die Temperatur wieder gestiegeu, 
Im Westen fielen Nachts zum Theil sehr erhebliche 
Regenmengen.

Kirchliche Anzetgen.

In der Mennonitenkirche an der 
Reiferbahn findet Sonntag, den 12. er., 
Vormittags 10 Uhr, ein

Trauergottesdienst
statt.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Elfe Vogelgesang- 

Königsberg mit Herrn Kaufmann 
Benno Beyer-Pr. Stargard.

Geboren: R. Deskau - Tilsit 1 T. 
Gustav Behrendt - Gassen 1 T. A. 
Rehlaender-Steinbeck 1 S.

Gestorben: Joseph Seeberger - Till- 
gramsdorf 76 I. Rektor Christian 
Bartsch-Tilsit 57 I. Frau Mathilde 
Kastner-Danzig 27 I. Frau Auguste 
Wilhelmine Pfahl - Dauzig. Oberst­
und Bezirks - Commandeur Ernst 
Förster-Dobeln. Gendarm Christoph 
Marks - Bromberg 48 I. Eduard 
Metz - Bromberg 30 I. Frau B. 
Kuntze - Marienburg 50 I. Kaufm. 
Alb. Th. Neumann - Danzig 61 I. 
Kaufmann Ernst Nagel - Krauschwitz 
29 I. Frl. Lydia Melzer - Königs­
berg 24 I.

Elbirrger Standes-Amt.
Vom 11. Januar 1890.

Geburten: Werkmeister August 
Müller 1 S. — Arb. Franz Kaftan 
1 S. — Arb. Carl König 1 T. — 
Arb. Wilhelm Marguardt 1 S. — 
Arb. Anton Schacht 1 T. — Arbeiter 
Friedrich Barwich 1 S.

Eheschließungen: Arbeiter August 
Rathke-Elb. mit Theodora Mathae-Elb.

^terbefälle: Arb. Anton Aßmann 
T. 3 W. — Maurergeselle Gottfried 
Saß S. 4 I. — Barbier Georg 
Tomerius 45 I. — Amtsgerichtsdiener 
August Silbcrbach 59 I. — Rentier 
Carl Heinrich 69 I.

Danksagung.

Für die so überaus zahl­
reichen Beweise liebevoller Theil­
nahme und Verehrung von nah 
und fern für unseren theuren 
Dahingeschiedenen danken auf's 
wärmste und innigste

Caroline Jlgner 
und Kinder.



Depesche
aus

Paris:

Theater.»
Mieder-Eröffnung. "WU 

Zum ersten Male: 

Pitt «a Fox.
Preis-Lustspiel in 5 Akten von 

R. Gottschall.

Montag, den 13. Januar 1890:

X X 
für

Montag aus- 
a nahmsweise zu

halben Preisen T erlaubt." 
Madame Bonlvard, 

die liebe Schwiegermama 

zu halben Preisen! 
Kaufmamlscher Uerm.

Der Dienstag, den V. Januar 
er. vertagte

findet Dienstag, den
14. Januar er., statt.

Der Vorstand.

Gklvkldk-Vktkiu.
Montag, den 13. Januar:

Bortrag "WU 
des Herrn Nealgymnasiallehrer 
Kaufmann: „Die Pilze 
der Elbinger Umgegend." 

Der Vorstand.

Lsdrervervm!
Alldem. BMingsverein

Montag, d. 13. Januar er.: Bor- 
trag des Herrn Lehrer heftig; „Zur 
Geschichte' der deutschen Handwerker". 
Gäste haben Zutritt. Die restirenden 
Beiträge zur Begräbnißkasse sind an 
diesem Abend zu entrichten.

Generalversammlung 
der Handwerkerbank 

des Handwerker - Vereins 
Donnerstag, 16. Jan., Ab. 7 Uhr, 

im Vereinsgarten.
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung. 2) Wahlen.
Der Vorstand.

GsWsrßehMS. 

Sonntag, 12. Januar 1890. 

Idrosses Concert 
WN" der ganzen Kapelle MW 

(neues Programm).
Anfang 7y, Uhr. Entree 30 Pf.

Otto Pelz.

EtMjffkMknt MarLthalle.
Sonntag, den 12. Januar:

IM" Kränzchen. -WU

Die Pott-Cowle'sche 
Stiftung 

begiunt heute am Geburtstage ihres 
Begründers das achtundsechszigste Jahr 
ihrer wohlthätigen Wirksamkeit.

Nach dem heutigen Rechnungsab­
schlüsse beträgt das Vermögen derselben 
733,556 Mark.

Die Kapitalien sind sämmtlich pu- 
pillarisch sicher untergebracht und haften 
dafür 27 Landgüter und 13 städtische 
Grundstücke.

Die betheiligten Anstalten haben 
den vollen Betrag der ihnen gebühren­
den Zinsen vom Stamm-Kapital nach 
den Testamentsbestimmungen erhalten 
und werden die Unterstützungen an 
Hausarme heute in gewohnter Weise 
verabreicht.

Die von uns gelegten Rechnungen 
sind bis incl. 1888 dechargirt.

Elbing, den 12. Januar 1890.
Das Kuratorium.

Ein bronzener Kronleuchter,
5stämmig, zu verkaufen

Spieringstraße 7, 1 Treppe.

KkkailittnlchNg.
Nach § 25 der deutschen Wehr­

ordnung vom 22. November 1888 soll 
die Anmeldung der Militärpflichtigen 
zur Aufnahme in die Rekrutirungs- 
Stammrolle vom 15. bis 31. d. Mts. 
stattfinden.

Es werden daher sämmtliche hier 
aufhaltsamen Militärpflichtigen, welche 
vor dem 1. Januar 1871 geboren sind, 
eine endgiltige Entscheidung von der 
Ober-Ers'atz-Commission aber noch nicht 
erhalten haben, hiermit aufgefordert, 
sich unter Vorlegung ihrer Geburts­
Atteste und Loosungs- re. Scheine wäh­
rend der angegebenen Zeit an den Werk­
tagen Vormittags von 9 bis 1 Uhr im 
Zimmer Nr. 6 des Polizei - Gebäudes, 
Alter Markt Nr. 11, zu melden.

Die während der vorerwähnten 
Meldefrist zeitig abwesenden Militär­
pflichtigen (auf der Reise begriffene 
Handlungsgehilfen, auf der See befind­
liche Seeleute zc.) müssen von ihren 
Eltern, Vormündern, Lehr-, Brod- oder 
Fabrikherren zur Stammrolle angemel­
det werden.

Die Unterlassung dieser Anmeldung 
wird auf Grund des Eingangs bezeich­
neten Gesetzes mit Geldstrafe bis zu 
30 Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen bestraft.

Elbing, den 3. Januar 1890.
Der Civil-Borsitzende 

der Ersatz-Commission des Aus­
hebungsbezirkes 

des Stadtkreises Elbing.
I. V.

gez. Möller,
________Bürgermeister.________

IkKanntmchllng.
Zufolge Verfügung des Herrn Mi­

nisters des Innern vom 8. d. M. muß 
mit den Vorarbeiten zu den Neuwahlen 
für den deutschen Reichstag sofort be­
gonnen werden.

Die Formulare zu den sogenannten 
Hauslisten, auf Grund deren demnächst 
die Wählerlisten aufzustellen sind, wer­
den den Herren Hausbesitzern durch be­
sondere Boten unverzüglich zugefertigt 
werden.

Wegen Ausfüllung der Listen ver­
weisen wir auf die auf der ersten Seite 
des qu. Formulars abgedruckte An­
weisung und ersuchen Angesichts der 
Wichtigkeit der Sache, dabei die größte 
Sorgfalt zu beobachten, auch den be­
treffenden Boten bei ihren etwaigen 
diesbezüglichen Feststellungen in bereit­
williger Weise zu unterstützen. Wir 
bitten die Formulare, vom Tage der 
Zustellung ab, binnen 24 Stunden 
ansgefüllt zur Abholung bereit zu 
halten.

Elbing, den 10. Januar 1890.

Der Magistrat.
__________ gez. Moeller.__________

Manntluchung.
Von dem der Stadtgemeinde Elbing 

gehörigen Stadthofgrundstücke soll der 
zur Zeit an die Gebrüder Jlgner 
vermiethete Theil von co. 228 qm 
Bodenfläche mit den zugehörigen Ge­
bäuden im Termine am

Mittwoch, i>. 26. IeKuar er., 
Vormittags 11 Wir,

im Amtszimmer des Herrn Stadtbau­
rath zum Verkauf ausgeboten werden. 
Taxe und Bedingungen werden im Ter­
mine bekannt gemacht werden.

Elbing, den 31. Dezember 1889.

Der Magistrat.
Dr. Fernest’scbe 

Lebensessenz.
General-Depot:

C. Lück, Colberg.
Sichereren: Magenkrampf, 

A* Magenkatarrh, 
’PUfe Appetitlosigkeit, Hä- 

morrhoiderr, Berstopsung, Kops­
schmerz, Hautausschl., Krämpse, 
Rheumatismus.

Nur ächt mit obiger Schutz­
marke! Preis P. Fl. 50 Pf., 
1 M. und 1 M. 50 Ps.

Vorräthig in Elbing bei Apoth.
Fohl, Reicher!, Linck und 
Haensler.

Zweifel
ist, welches der vielen an- 

^gekündigten Heilmittel für sein Leiden 
ram besten patzt, der schreibe gleich eine 
Postkarte an Richters Verlags-Anstalt 
in Leipzig und verlange das illnstr. Buch: 
„Der Kranlenfreund." Die bcigedrnckten 
Dankschreiben beweisen, das; Tausende durch 
l Befolgung der guten Ratschläge des kleinen 
^Werkes nicht nur unnütze Geldausgaben i 

sondern auch bald die^^W 
ersehnte Heilung gefunden

— Zusendung $ 
kostenlos.

GÄie. 0261 w®.
'ö 

Haupttreffer 50,000, 20,000,10,000 Mk. etc. sind zu beziehen durch F"■ A* SsdipadeiPj Hauptagent, Hannover, 
Gr. Packhofstrasse 20.

Dr. Sprastger sehe 
Heilsalbe 

benimmt sofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleisch, zieht jedes Geschwür 
ohne Erweichungsmittel uno ohne 

schneiden fast schmerzlos auf. Hellt 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar­
funkel, veraltete Beinschäden, böse 
Finger, Frostschäden, Brand­
wunden re. Bei Husten, Stick­
husten, Reisten, Kreuzschmerz> Ge­
lenkrheumatismus tritt sofort Lin­
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken ä Schachtel 50 Pf.

Sicherste Kur der Welt!

Medicinal-Tokayer
unter perman. Con- 

trole von dem Ger.- 
Chemiker Dr. C. 
Bischofs-Berlin 

vom Weinberge­
besitzer

Ei n. Stein
in

Erdö-Beoye 
bei Tokay 

garantirt rein, als 
vorzügl Stärkungs­
mittel bei alieti 

Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen

General Depot & Engros-Lager 

K. lassen, Elbing, 
ferner zu haben bei

J. Buckel in Elbing
Benno Damals Flachs. „ 
Mols Schwarz „
F. Gehpmann ss
Oscar Schaar „
Joh.Janzen „
Feisenkeller „
Wilh. Potrafko $,
Herm. Kong in Saalleid, 
R. Sendzich in ILiebenmihl.
G. Freitag in Oaristburg.
Depots vergebe zu günstigen

Bedingungen.

Goldene Medaille
Weltausstellung

Paris 1888. 

Vorschriftsmästige 

Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1000 Stück für 4 Mk. ^MZ 
Die Post nimmt ohne Druck 5 NNk.

H. Gaartz’
Buch- und Accidenz-Druckerei,

Elbing.

Kein Geheimmittel!
Seit 14 Jahre« bewährt!

Oberstabsarzt, PhysikusDr.G. Schmidt'«
tiehör - Oel

heilt schnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenflust, Ohrenstechen, 
selbst in den ältesten und hartnäckigsten 
Fällen. — Das lästige Ohrensausen 
sowie leichte Schwerhörigkeit sofort 
beseitigt, wie tausend Original-Atteste 
beweisen. — Preis per Flasche mit 
Gebrauchsanweisung M. 3,50.
In C. Haubner's Engel-Apotheke Wien 1. 

ZmK-Icpot in Stettin: 
Hof- und Garnison - Apotheke.

Die Bäckerei Alter Markt 4
empfiehlt

grohes gutes

Rosse«- vck

Die rkilhhaltlsße aller Moden-Itllnngen

Ej« s«i erhaüklles Palt 
wird zu kaufen gesucht. Offerten mit 
Preisangabe erb. sub M. G. 0079 
in der Expedition dieser Zeitung.

PinninAO anerk. best. Fabrikat lanmOSv SHOM an; Flügel 
Kostenfreie, 4wöchentl. Probe' 
send. Ohne Anzahl, ä 15 Mk mofl- 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr.l^

Kfln Wavl, zahle ich Dem, der 
beim Gebrauch von 

Kothe’s Zahnwasser, 
$1 Flacon 60 Pf., jemals Zahn­
schmerzen bekommt öden aus dem Munde 
riecht.
Joh. George Kot he Nacht, Berlin. 

In Elbing bei 3. ®taesz Jini., 
Bml.PoppÄachf.il.F.Siebci’U 
in Pr. Holland bei Otto Nach.

Haus", Gärtnerei und Briefmappe, sodann 
viele künstlerisch ausgeführte Illustrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 3(X) Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbige 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Jllustrationen- 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsche 
lands, kann nur entfernt diele Zahl aufweisen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements­
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte kosten 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Aus­
gabe mit allen Kupfern" bringt außerdem jährb 
noch 36 große farbige Modenbilder, also 
jährl 64 besondereBeigaben, und kostet viertel 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oesterreich-Ungarn 
nach Cours). 1

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. -7* 
Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Straße 38, 
Wien I, Operngasfe 3.

lügösi Uerllivll MaeM
Inh. Edw. Böreiidt, Schmiedestr. 7.

Die noch am Lager befindlichen

Wintermäntel, Jaquettes,
Frühjahrsumhänge u. Regenmäntel 

sowie einen grossen Posten 

Kleiderstoff-Reste 
habe ich zum

W" Ansverkanf
gestellt und im Preise bedeutend herabgesetzt.

Alten nni jungen Männern
wird die soeben in neuer vermehrter
Auflage erschienene Schrift des Mod.- 
Rath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung rar Be­
lehrung dringend empfohlen.
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk.
Eduard Bendt, Braunschweig.

AWSMWWWMLWlMllWWWWMW

Glöße Ptlillikl Ichllkidkl-Aka-emik,
Berlin C., Rothes Schlost Nr. 1,

umfaßt das frühere Lehrpersonal des verstorbenen Director Kühn. Unser- 
Anstalt ist die einzige, welche von wirklich practisch erfahrenen und Wissenschafte 
lich gebildeten Fachleuten geleitet wird, die bereits nahezu 10 Jahre in denselben 
Räumen des „Rothen Schlosses" unterrichten und schon zu Kuhn's Lebzeiten 
Tausende von Schülern und Schülerinnen mit ausgebildet haben. Gründlichste 
Ausbildung in der Herren-, Damen- und Wäscheschneiderei garantirt. 
Ausgebildeten wird kostenfrei Stellung nachgewiesen. Neue Kurse beginnen am 
1. und 15. jedes Monats. Prospecte gratis. Die Direction.

1 Landauer
(Patent-Achsen)

verkauft

J. Frühstück
_________________ >

In Folge Aufstellll^ 
eines neuen Dorfeld«f,' 
schen Billards verkaub 
mein altes, sehr gut erhl>^' 
tenes, billigst.

Gine« Laden
habe von sofort zu vermiethen.

Fritz Sehnigge»
______H5tel Deutsches Häus.^>

WF 500 Mark
zahle ich demjenigen Lungenleiden­
den, welcher nicht sichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 
American coughing eure 
findet. Husten und Auswurf hören 
schon nach wenigen Tagen auf. Tausen­
den wurde damit bereits geholfen. Ka­
tarrh, Heiserkeit, Verschleimung und 
Kratzen im Halse rc. 2C. hebt es sofort 
auf." Preis pro Flasche M. 2,50, drei 
Flaschen 6 M. per Nachnahme, oder 
gegen vorherige Einsendung des Be­
trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Bescheinigung d. Ortsbehörde ob. eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nachahmungen wird ge­
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu S ch k e n d i tz. General - Depot: 
Oscar Lulzeg Berlin €., ÄÄ.

ist die Jllustrirte 
Frauen-Zeitung 
Dieselbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden- 
unb Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umschlägen. Die 
Moden-Nummern sind der 
„Modenwelt" gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr­
lich über 2000 Abbildungen 
sammt Text weitausmehr bie­

tet, als irgendein anderesModenblau. Jährlich 
12 Beilagen geben an Schnittmustern zur 
Selbstanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäsche überhaupt ge­
nügend für den ausgedehntesten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielseitigen Feuilleton und Briefen über 
das gesellschaftliche Leben in den Großstädten 
und Bädern regelmäßige Mittheftungen aus 
der Frauenwelt, Kunstgewerbliches, „Für's

Professor Dr. Idebers 
FWerven-EIixir.
Unübertroffen gegen Nervenleiden alö:Schwächc- 

Zustände, Kopsleiden, Herzklopfen, Angstgefühle,Muth- 
<Ärloftg!eit, Appetitlosigkeit, Berdauungs- und andere Bc- 

schwerden rc. illäheres in dem jeder Fl. beiliegenden Prospekt.^ 
Nerven-Elixir ist kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben, 
l haben in fast allen Apoth. in Fl. A 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probest. U/-2 N 
>as Buch „Krankentrost" sende gratis nnd franco an jede Adresse. Man bt- 
rsselbe per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehcnden Deposit»

Central-Depöt, M. Selmlz, Hannover.
Adler-Apotheke, Brückstr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit uno 

otheke zum goldenen Adler in Mari'enburg; Löwen-Apotheke in 
Apotheker 8^r«s-sck in Braunsberg. 
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die

l Töchtern ihr Palais, um sich zum Gottesdienst zu be- 
begeben. Die tiefverschleierte Kaiserin wurde überall 
ehrerbietig gegrüßt, aber dem Ernste des Augenblickes 
angemessen ertönte kein Zuruf, wie sonst, wenn sich 
die Kaiserin öffentlich zeigte.

Einsam und schweigend lag das Palais der ver­
storbenen Kaiserin da; die Fahne war auf Halbmast 
gehißt und an sämmtlichen Fenstern die Vorhänge 
herabgelassen. Nur die auf der Rampe auf- und ab- 
marschirenden Wachtposten und die vor die Seitenthür 
getretenen Hausbediensteten zeugten davon, daß auch 
an dieser Stätte der Trauer noch nicht alles Leben 
ausgestorben war.

In der Schloftkapelle.
Im alten Hohenzollernschlosse versammelten sich 

die zur Theilnahme an der Trauerfeier Geladenen 
in den verschiedenen Repräsentationsräumen nach den 
Bestimmungen des Reglements: die Vertreter der 
obersten Hofchargen, der gesammte Hof der verstorbenen 
Kaiserin und derjenige der Kaiserin Friedrich, die Ver­
treter der fremden Mächte, die fürstlichen und gräf­
lichen Häuser, die Generalfeldmarschälle und Generäle, 
die Minister und Bevollmächtigten zum Bundesrath, 
die Präsidenten des Reichstages und beider Häuser 
des Landtages und all' die übrigen Würdenträger 
und Excellenzen, welche zum königlichen Hofe und zur 
Vertretung des Staatswesens gehören.

Die Kapelle des königlichen Schlosses bot einen 
überwältigenden Anblick dar. Der purpurne Parade­
sarg ruhte vollständig auf Blumen und die herrlichsten 
Kränze und Palmenwedel zogen sich bis zum Fuß­
boden hin. Zu beiden Seiten des Sarges hatten 
die Damen und Herren des Hofstaates der 
Verklärten, sowie die Commandeure des vierten 
Garde - Grenadier - Regiments Königin und des 
zweiten pommerschen Kürassier-Regiments Aufstellung 
genommen. Aus vier Sammetkissen zu Seiten des 
Sarges ruhten die Krone der Kaiserin Augusta, die 
Kette und der Stern des schwarzen Adler - Ordens, 
ferner die Jnsignien des Luisenordens, des Verdienst­
kreuzes, sowie der ausländischen Orden. Hinter den 
Tabourets standen die Generaladjutanten Fürst 
Radziwill, Freiherr von Loch von Albedyll und Graf 
von Lehndorff. Am Fuße des Sarges waren den 
Deputationen der oben genannten beiden Regimenter, 
deren Chef die Kaiserin gewesen, ihre Standplätze an­
gewiesen. Mächtige Kandelaber warfen ein magisches 
Licht auf die Marmorwände des herrlichen Raumes 
und die vier kostbaren Alabastersäulen des Altars. 
In weitem Halbkreise vor dem letzteren waren Sessel 
ausgestellt, auf welchen die Allerhöchsten und höchsten 
Leidtragenden Platz nahmen, hinter ihnen die Abge­
sandten der fremden Fürsten und dann die höchsten 
Würdenträger rc. Außer dem Kaiserpaare, der Kaise­
rin Friedrich, der Prinzessin Friedrich Karl, der Prin­
zessinnen Viktoria und Margarethe, dem Prinzen und 
der Prinzessin Friedrich Leopold, denr erbprinzlich 
meiningenschen Paare, waren anwesend der König von 
Sachsen, der Großherzog von Baden nebst Gemahlin, 
Prinz Albrecht, der Kronprinz von Schweden, Prin­
zessin Luise von Preußen, Landgräfin Anna von Hessen, 
der Großherzog und Erbgroßherzog von Sachsen-Wei­
mar nebst Gemahlin, Großherzog und Erbgroßherzog 
von Mecklenburg-Strelitz, der Fürst von Hohen- 
zollern und andere Fürstlichkeiten. Sie alle umring­
ten die Stätte, wo die sterbliche Hülle der entschlafe­
nen ersten deutschen Kaiserin ruhte, und tiefer Schmerz 
lagerte auf der Versammlung.

Der Domchor eröffnete die Feier mit dem Ge­
sänge,: „Ich weiß, daß mein Erlöser lebt, Christus, 
der ist mein Leben", worauf Hofprediger Stöcker 
den Psalm 90, 2. 3. 10. 12, Markus 14, 6. 8a., 
1. Tim. 5, 5. Ephes. 2. 8—10 verlas. Dann 
fslng der Domchor: „Ja, der Geist spricht, daß sie 
ruhen von ihrer Arbeit" rc. und die Gemeinde 
fiel ein: „Was Gott thut, das ist wohlgethan rc." 
Dann hielt Oberhofprediger Dr. Kögel die Gedächtniß­
rede und das Schlußgebet nebst Vater Unser. In 
seiner mächtigen, eindrucksvollen, tief ergreifenden 
Trauerrede gab Oberhofprediger Dr. Kögel eine 
meisterhafte Charakteristik der Entschlafenen und seine 
Worte übten auf die glänzende Trauerversammlung 
einen gewaltigen Eindruck aus. Nach dem Schluß­
gebet sang die Gemeinde: „Wenn ich einmal soll 
scheiden" und der Domchor setzte ein zum Gesänge 
aus Graun's „Jesu Tod": „Wenn herrlich ist 
neue Welt", bis

„Einen kleinen 
Blick in jene 
Freudenszene 
Gib mir Schwachen, 

Mir den Abschied leicht zu machen."
Während Hofprediger Stöcker die Liturgie gelesen 

Mtte, fiel es Oberhofprediger Dr. Kögel ob, den 
■ ^bgen zu ertheilen, nach welchem der Domchor mit 

„Hemg. heilig ist der Herr" die erhebende Feier 
: schieß, die alle Anwesenden tief rührte. Nicht selten 
; lvurde die herrschende Ruhe durch ein Schluchzen 
' unterbrochen, das aus tiefstem Herzen kam und der 
' letzten Repräsentantin jener Zeit galt, in der Preußen 

seine Sturm- und Drangperiode durchwachte.
Beim Verlassen der Kapelle führte der Kaiser die 

Mk KeisehuM-Feierlichkeiten.
Berlin, 11. Januar.

Die Trauerstratze.
J-lln9e. Oevor die polizeilichen Absperrungsmaßregeln 

l Kraft traten, hatte das Publikum die Bürgersteige 
S J^ch^en besetzt und immer noch strömten 
^ienschenmasfen herbei. Von den Häusern wehten 

^lohnen vom frischen Winde bewegt. Sonstige
S&nll^CU ber Trauerstraße fehlten aber; n?r 

,'A-snrpn ?Ctf Rampen waren M't schwar-
Sckmi hm ,bte das elektrische Licht dämpften, 
aeboten nnh i? a?1 J?ar die Polizeimannschaft auf- 
> . »^chte Ordnung in die Massen Von
je eine unnnterbra^ Brandenburger Thor zog sich 
»J S"SSfe Linie einer unzähligen Menschen- 
>>™t ÄSr? ?nT SS1 bis zum Monu-
gunze Wen de?6,6 M-ttelallee der Linden, der 
bestreut $rnu "°l>men sollte, wär mit Kies
Lenchliäkeit welm^!, ^"Dindlichen Kälte und der 
schwerlich machtet? i)ertM?tin1s<1»L?nera dlahe be­
licht, fein Süen ?nb Publikum Muster-
Gelegenheiten L hie" „Ä Üei i-üh«en 
dlufstamvfen das firfi da vernahm man ein
Die Nacht hindurch ^I^^^leichmäßig fortpflanzte. 
Morgen jedoch geregnet, am frühen
Sonne blickte freunr r* Wolkenschleier und die 
der verblichenen Kaiserin Hauptstadt, die
Tribünen und Fenster der L.r?^Eite gab. Die 
nach mit Kuschanpvn Häuser füllten ych nach und 
Opernhausesd^r ^e Fächer des
Bibliothek am und der königlichen
schauern beL waren mit Zu-
bilduna itivp,, M Inzwischen nahm die 
Track? m . <^on. irgend einer festlichen
Fabnen sreüich nicht viel zu sehen; aber die 
fre Erfc verliehen trotzdem der Reihe ein
van Vos Aussehen. An der Nordseite der Linden 
standen (sm^ o^brücke bis Anfang des Zeughauses 
des ^ph -a E^chbugllde und Schützenbund, von Anfang 
nasien Äp"?? bis Ende der neuen Wache die Gym- 
kvnialickes Ä^^ofien, höheren Bürgerschulen und 
verKUbs^minar für Stadtschulen; von der Uni- 
Denkmal Universitätsstraße im Bogen um das 
Univ^sitäk n Ä des Großen gruppirt folgten die 
bis zur Sel??? Hochschulen; von der Universitäts- 
d^LinÄ'dowstraße die Innungen. An der Südseite 
lagstraße nnS bcrr. Schloßbrücke bis zur Nieder- 
lehrerdie Handwerkerschule, Turn- 
die köniaticko^banstalt, freiwillige Sanitätskolonne, 
der Ärc-iSrü?1 eUbnl,n ' Hauptwerkstadt, der Verein 
9(ü>deAn?stv deutsche Gärtner; von der
maliaerOberwallstraße der Verein ehe- 
der ObermbS Potsdamer Waisenhauses; von 
schulen I,!? ?? vis zum königlichen Palais: 
Unter dp,?^n ^b^0lsche Vereine; vom Palais bis 
fchasten exkl. die verschiedenen Gewerk-
donburaer^?^?b., bildeten nun bis zum Bran- 
Sieaesall-'p ^"d über dasselbe hinaus bis zur 
der1 llinopnpnx Lammten Kriegervereine Berlins und 
Svalier?uf beiden Seiten des Fahrdammes 
täriscke (Snrtlip?1^ ^^gesallee schloß sich das mili- 
her besohlet - 1 oe-< P^^uer Garnison und der hier- 
Aufstellunn ^^wregimenter an. Commandeur der 
der ÜZnrhipiJ0^1’ ^erallieutenant von Sobbe. An 
SieaesÄn bet ^^rlottenburger Chaussee, von der
die 6?^^oet, hatte Aufstellung genommen
bonÜ n?e ?br 2. Infanterie-Division, kommandirt 
folaenhPY- 2?^ Blecken von Schmeling, und zwar in 
das Infolge: 1 Bataillon Regiment Königin, 
KaifpvÄ, = ?tfln5 = Garde - Grenadier-Regiment, das 
Gai-^pÄ^.ooder-Garde-Grenadier-Regiment, das dritte 
die hpihn9U1fCI/i o- 8-' das Garde-Füsilier-Regiment, 
fni.s v " wsstgenannten Regimenter unter dem Be- 
S dfcitP Pbe.tU Lreiherrn von Wilczeck. Aus der 
fteöimn ' voglnnend an der Siegesallee, hatten Auf- 
rSP„EOm^n unter dem Oberst Freiherrn 
Garde Draan?' ■ Garde-Kürassier-Regt., das erste 
chment^ ck^°U7-Reginient,'das 2. Garde-Ulanen-Re- 

Overst K-reiberr Neu?^^Dragoner-Regiment; unter 
Gardp Sk an Sronu von Eisenburg: das 1.

das 2, Garde-Feldar- 
dem ninitne? das Garde-Trainbataillon; unter 
Pionier-S o des Oberst Knappe: das Garde- 
Schluß bilhpfp°ra T&fOl)^^e0iment, den
-> bls zum Bahnhof „Thiergarten" das
Chaussee EOegiment z. F. Auf der Nordseite der 
mittelbar nnÜ? ba§- ^ste Glied der Infanterie un- 
den fber äwelten Pferdebahnschiene, von Nor- 
auf dem Npit^ ' QULber Südseite berittene Truppen 
Wege E wess' Truppen zu Fuß auf dem Fuß- 

Geaen bmn° (c?tern war frei geblieben.
in ihren csk .4begann die Auffahrt der Botschafter 
den fran?ä«^urossen. Man bemerkte unter ihnen 
lürkiscken ° Botschafter, Herbette, und den 
Pagen brack en^diP j? 9tC aut Karosse, königliche Equi- 
Schlosse anmpspn^ Prinzen herbei, die noch nicht inl 
Wagenverkehr binte?°d?' r-0)rC Störung wurde der 
der Lindpn , ?vuer den Spalieren an der Südseite 
ließ auck ^/uwrhalten. Einige Minuten vor elf ver- 
Ueß auch Kaiserin Friedrich mit den Prinzessinnen-1

Großherzogin von Baden. Die beiden Kaiserinnen 
gingen neben dem König von Sachsen.

Der Trauerzug.
Während in der Schloßkapelle dieser erhebende 

Akt stattfand, entstand auf dem Schloßplätze eine leb­
hafte Bewegung. Vom k. Marstallgebäude her nahte 
der königliche Leichenwagen, welcher der Entschlafenen 
zur letzten Fahrt dienen sollte. Der Wagen war ganz 
mit schrvarzen Decken verhüllt, au deren Seiten der 
preußische Adler eingestickt war. Auch die acht Pferde, 
welche den Wagen zogen, waren durch Decken ver­
hüllt, auf ihren Köpfen nickten schwarze Federbüsche. 
Acht Stallbediente mit umflorten Tressen auf den 
Röcken führten die Pferde, zwölf Unteroffiziere 
trugen auf freien Stangen über dem Leichen­
wagen den Baldachin, mit seidenen Lambre- 
quins, gestickten Adlern und Goldtressen. Acht 
Lieutenants hielten die Zipfel des Leichentuches 
und die Cordons des Baldachins. Der Wagen fuhr 
von der Breitenstraße über den Schloßplatz durch das 
Portal 3 in das Schloß hinein, auf dessen großem 
Hofe sich die Hausoffizianten, Kastellane, Stallknechte 
und Livreedieuer versammelt hatten.

Als in der Kapelle der Geistliche den Segen über 
die sterbliche Hülle der Kaiserin gesprochen hatte, er­
tönten wieder die Kirchenglocken und 24 Kammer­
herren hoben den Sarg von der Estrade ab und 
trugen ihn unter Geleit der Hofchargen, Jnsignien- 
rc. zum Leichemvagen hinab.

Vom Schlosse sprengt eine Abtheilung reitender 
Schutzleute in vollem Galopp die Linden hinab und 
diirch die Luft zittern die Töne des Beethoven'schen 
Trauermarsches, dem Publikum anzeigend, daß der 
Leichenzug sich in Bewegung gesetzt. Eine feierliche 
Stille kam plötzlich über die Menschenmassen, die 
Spalier bildenden Mannschaften stellten sich stramm, 
die Truppen salutirten und lautlos und in stummer 
Erwartung blickte Alles nach dem Lustgarten hin, von 
wo aus sich die Leichenparade entfaltete: eine Abtheilung 
Garde-Dragoner, je eine Eskadron der Garde-Kürassiere 
und ein Bataillon des 4. Garde-Grenadier-Regiments, 
die Dragoner und Kürassiere mit den Trompetern, 
die Grenadiere mit der Regimentsmnsik. Standarten 
und Fahnen würben von den Truppen mitgeführt. 
Der langsame Vormarsch dieser Truppen, die weithin 
vernehmbaren Klagetöne der Trompeten, welche von 
dem dumpfen Wirbel der Trommeln abgelöst wurden, 
übten eine Alles bezwingende Trauerwirknng aus und 
verbreiteten eine andachtsvolle Stimmung über die 
zahllosen Menschenmassen, welche die in feierlichstem 
Ernst daliegende Trauerstraße anfüllten. Die Leichen­
parade nahm ihren Weg durch den Mittelweg der 
Straße unter den Linden. In kurzem Abstande folgte 
eine Eskorte von einem Offizier und 40 Mann 
des Regiments Gardes du Corps, dann begann der 
eigentliche Trauerzug, welchen die Berliner Geistlich­
keit mit Feldprobst Aßmann in der Aiitte eröffnete. 
Hinter ihr schritten die Dienerschaft, die Hausoffizianten, 
die Beamten des Hofmarschallamtes, Beamte der 
Gartendirektion, des Forstwesens, des Ceiemonien- 
und Marstallamtes, der Intendantur der königlichen 
Schauspiele, die Leibpagen und Leibärzte der Ver­
blichenen, die Kammerjunker und Kammerherren und 
die Deputationen der beiden Regimenter, denen die 
Kaiserin Augusta Chef gewesen. Dann wurden die 
Generaladjistanten Graf v. Lehndorff, v. Albedyll, 
Freiherr v. Loö und Fürst Anton Radziwill sichtbar, 
auf sammetnen Kissen die Ordens-Jnsignien der Kaise­
rin tragend, ihnen folgten noch zahlreiche Herren aus 
den Ho'fämtern, Vertreter der obersten Hofchargen und 
die Herren von der nächsten Umgebung der Verstor­
benen.

Eine gewaltige Bewegung ging durch die Menge, 
als dann' der von den vier Rappenpaaren gezogene 
Leichenwagen nahte. Die Fahnen senkten sich, die 
Häupter entblößten sich und in stiller Wehmuth lenk­
ten sich die Blicke auf den mit reicher Blumenzier ge­
schmückten Sarg, welcher unter dem Baldachin^sich 
zeigte. Ueber den mit Purpursammet bezogenen Sarg 
mit der Königinnenkrone war der Purpurmantel mit 
Hermelinverbrämung ausgebreitet.

Vier Ritter des Schwarzen Adlerordens, der Mi­
nister a. D. von Puttkamer, die Generaladjntanten 
Graf Wilhelm von Brandenburg, Graf v. d. Goltz 
und General v. Tresckoiv, trugen die vier Zipfel des 
Leichentuches, zivölf Kammerherren trugen den Bal­
dachin über dem Sarge, die Kordons desselben trugen 
der Vice-Ober-Schloß-Hauptmann Graf von Fnersten- 
stein, der Ober - Mundschenk Graf von Pückler, 
der Oberst - Stallmeister von Rauch und der 
Ober - Schloß - Hauptmann Graf von Per- 
poncher. Langsam zog der Katafalk vorüber; 12 
Kammerherren und 12 Hauptleute eskortirten ihn, 
hinter ihm her schritten noch drei Große von der 
Krone: Der Oberst-Jägermeister Fürst von Pleß, der 
Oberst-Truchseß Fürst von Radolin und der Oberst- 
Kämmerer Graf Otto zu Stolberg-Wernigervde. Und 
immer wieder und wieder hörte man die klagenden 
Töne der Trauermusik, dann ging abermals eine leb­
hafte Bewegung durch die Reihen des Publikums.

In tiefer Ergriffenheit schritt Kaiser Wilhelm in 
Generalsuniform hinter dem Sarge der kaiserlichen 

Großmutter her, den Blick zu Boden gesenkt. Dem 
Kaiser folgten der König von Sachsen, der Groß­
herzog von Baden und der Großherzog von Sachsen- 
Weimar. In kurzem Zwischenraum folgten 
die übrigen Fürstlichkeiten, die Prinzen des königlichen 
Hauses, die fremden Höfe — eine lange 
ordnnngslvse Reihe von Höchstgebietenden und 
Höchstgestellten dieser Erde, wie sie in so großer An­
zahl sich nur selten zusammenfinden. Nach den Aller­
höchsten und höchsten Herrschaften folgten in schier 
ilnendlicher Kette all' die vielen Würdenträger und 
hohen Staatsbeamten, tvelche theilweise mit der ent­
schlafenen Kaiserin ein gewaltiges Stück Weltgeschichte 
durchschritten oder selbst gemacht haben.

Der Gruppe der Generalfeldmarschälle ging der 
greise Moltke leichten Schrittes voran. Die hohe 
Gestalt ist unmerkbar gebeugt; sonst verräth Nichts 
das hohe Alter an dem Feldherrn, der Deutschlands 
Herrlichkeit hatte aufstrahlen sehen und der den größten 
Antheil der Arbeit geleistet hat.

Es wäre vergebliche Mühe, aus diesem glänzenden 
Gefolge einige Namen heraus zu greifen. Da waren 
die aktiven und inaktiven Generäle, die Minister, die 
Vertreter des Bundesrathes, die Deputirten der Reichs­
behörden, der Präsident des Evangelischen Kirchenraths 
Dr. Hermes, die Vertreter der parlamentarischeil 
Körperschaften, die Vertreter der Universitäten in ihren 
eigenartigen Talaren, Deputationen der städtischen 
Behörden von Berlin, Potsdam und Charlottenburg rc. 

/Gardes du Corps schlössen den Traucrzng ab, welcher 
länger als eine halbe Stunde zu seiner Entwickelung 
gebrauchte.

So ging's gemessenen Schrittes über den Pariser 
Platz und durch das Brandenburger Thor, die Ehren­
pforte des preußischen und deutschen Ruhmes, jetzt zum 
ziveiten Male innerhalb zweier Jahre ein Denkstein 
der Trauer des gesammten Volkes. Draußen auf der 
Charlottenburger Chaussee setzte sich die Trauerstraße 
in nllendlicher Ausdehnung fort — bis nach Char­
lottenburg, dessen Häuser ebenfalls Trauerschmuck an­
gelegt hatten. Weithin schallten die Trauermärsche 
durch den blätterlosen Thiergarten und zwangen die 
Menschenmenge zu andächtigem Schiveigen. Ueberall, 
wo der Leichenwagen vorbeikam, entblößten sich die 
Häupter und Kirchenstille verbreitete sich durch die 
Reihen. Am Kreuzungspunkte der Sieges-Allee auf 
der Charlottenburger Chaussee wurde kurze Rast 
gemacht; der Baldachin wurde vom Leichen - Wagen 
gehoben, das Trauergefolge schied und der Kaiser 
bestieg den Wagen zur Weitersahrt , nach 
Charlottenburg. Auch auf Charlottenburger Gebiet 
war die ziemlich, stark aufgeweichte Chaussee mit gel­
bem Kies bestreut. Am Steuerhause, von dessen Dache 
vier schwarze Fahnen herabwehten, waren zwei mäch­
tige Opferaltäre errichtet, welche schwarz behängt waren 
und auf schwarzem Sammetgrunde eine Reihe silberner 
Kronen zeigten. Hier hatten sich die Vertreter der 
städtischen Behörden aufgestellt. Der Leichenconduct 
war an der Siegesallee wesentlich zusammengeschrnnipst. 
Von dort an "ritt eine Eskadron Kürassiere vor dem 
Leichenwagen, in drei Galawagen folgten die obersten 
Hofchargen und eine Eskadron Gardes du Corps bildete 
den Beschluß. Auf den Straßen Charlottenburgs hatte 
sich gleichfalls das Publikum ausgestellt, die Gewerk­
schaften, die Kriegervereine, die Feuerwehr, die Schulen 
bildeten Spalier nur auf beiden Seiten des Chaussee­
weges waren die Garnisontruppen von Spandau, 
Charlottenburg und Lichterfelde aufmarschirt. Auch 
in Charlottenburg brannten die Gasflammen in 
schivarz verhüllten Kandelabern. Die meisten Häuser 
hatten Trauerschmuck angelegt, vor Allem zeichnete 
sich das Rathhaus durch die Fülle desselben aus. Es 
mochte 21 Uhr geworden sein, als der Leichenzug vor 
dem Portale des Charlottenburger Schlosses anlangte.

In Charlottenburg.
Ein außerordentlich reges Leben und Treiben 

herrschte seit dem frühen Morgen in Charlottenburg, 
in desses Schloßmausoleum die verblichene Kaiserin an 
der Seite ihres Gemahls beigesetzt wurde. Ueberall 
hingen Trauerfahnen heraus, und geschmackvolle Trauer­
dekorationen bedeckten fast durchgängig die Häuserfronten 
der Hauptstraße Charlottenburgs, der Berlinerstraße. 
Besonders reich dekorirt war das Charlottenburger 
Rathhaus, welches dicht am Wilhelmsplatz gelegen 
und dessen Front mit schwarzen Drapirungen, auf 
welchen sich goldgestickte Palmenzweige und symbolische 
Verzierungen befinden, bedeckt ist. Zu beiden Seiten 
des Einganges sind mächtige Mastbünme angebracht, 
welche auf' schwarz verhüllten Erhöhungen stehen. 
Auf den Rasen- und Promenadenwegen befinden 
sich vier Obelisken, schwarz drapirt, mit , golde­
nen Kronen und Sternen bestickt. In der Mitte der 
Drapirungen ist der Namenszug der Verblichenen 
angebracht; auf dem Obelisken befinden sich Opfer­
schalen mir Guirlanden umwunden, zu beiden Seiten 
der Postamente sind vergoldete Todes-Engel in 
Menschengröße ^gebracht. ' Das Garten-Rvndel vor 
dem Schloß weist zahlreiche Gasflambeaus auf, von 
der Schloßkapelle herab weht die Kaiserstandarte 
auf Halbmast. Magistrat und Stadtverordnete 
Charlottenburgs haben sich gegen 1 Uhr mittags 
an der Weichbildsgrenze versammelt, um den



Leichenzug zu empfangen. Doch begleiteten die­
selben den Trauerzug nach Wunsch maßgebender 
Seite nicht. Die beiden Stadtverordneten-Vorsteher 
und Herr Oberbürgermeister Fritsche nahmen in der 
Vorhalle des Chausseehauses Aufstellung und verblieben 
dort, bis der Zug vorüber war. Punkt 112 Uhr 
marschirten die Truppen der Spandauer, Potsdamer 
und Lichterfelder Garnison auf, um sich am Schloß selbst 
zu concentriren. An der Einbiegung der namenlosen 
Straße zum Schlosse hat das Königin Elisabeth- 
Regiment und auf der andern Seite das 4. Garde- 
Regiment zu Fuß (Spandau) Aufstellung genommen, 
dann folgen die Gardeschützen und das 1. Garde- 
Regiment zu Fuß, dessen Leibkompagnie mit den 
historischen Grenadiermützen, geführt vom Prinzen 
Leopold, Aufstellung an dem Mausoleum genommen 
hat, während die Wachen im Schloßpark von einem 
kombinirten Bataillon des Kaiserin Augusta - Garde- 
Grenadier-Regiments gegeben wurden.

Gegen 12 Uhr passirten die kaiserlichen Equipagen, 
in welchen sich die Kaiserin Augusta und die Kaiserin 
Friedrich, sowie die Prinzessinnen des kaiserlichen 
Hauses befanden, Charlottenburg, um in dem Vestibül 
des Schlosses auf das Eintreffen des Trauerzuges zu 
warten. Gegen |2 Uhr trafen der Kaiser, der König 
von Sachsen, der Großherzog von Baden, sowie die 
Prinzen des königlichen Hauses im Charlottenburger 
Schlosse ein.

Punkt 2 Uhr ist der Leichenzug an der Charlotten­
burger Grenze angelangt. Beim Passiren der Grenze 
begannen die Glocken der Kirchen zu läuten und in 
müßigem Tempo betrat der Trauerzug die menschen- 
gefüllte Berliner Straße. Der Kaiser folgte, dem 
Hofceremoniell entgegen, zu Roß dem Sarge seiner 
Großmutter. Der Kaiser ritt einen schwarzen Hengst. 
Am Louisenplatz machte der Leichenzug auf einige 
Augenblicke Halt. Der Kaiser stieg ab und nun setzte sich 
der Zug nach dem Mausoleum des Schlosses Charlotten­
burg in Bewegung, wobei der östliche Thorweg an 
der Zugbrücke benutzt wurde. Sodann verfolgte der 
Leichenzug die hintere Front des Charlottenburger 
Schloßparks und bog dann in den Tannenweg, 
welcher zum Mausoleum führt, ein. Hier er­
warteten die weiblichen Mitglieder des Kaiser­
hauses, an ihrer Spitze die Kaiserin Augusta 
Viktoria und die Kaiserin Friedrich, den Kondukt, 
welcher wenige Schritte vor der Begräbnißstätte an- 
hielt. Während der Sarg durch Kammerherren her­
abgehoben wurde, präsentirte die Leibkompagnie des 
1. Garde-Regiments zu Fuß auf das Kommando des 
Prinzen Leopold. Sodann begaben sich die Heer­
scharen, dem Sarge folgend, in das Mausoleum, wo 
noch eine kurze Trauerfeier, die Einsegnung der Leiche 
und eut kurzes Gebet durch Herrn Oberhofprediger 
Kögel stattfand.

_ Der Eintritt in das Mausoleum war nur Wenigen 
gestattet, der Zugang durch Soldaten und Schutzleute 
abgesperrt. Die Leibkompagme des ersten Garderegi- 
ments zu Fuß hatte hier Aufstellung genommen und 
präsentirte das Gewehr, als sich der Leichenwagen dem 
Mausoleum näherte. Die Thüren der weihevollen Grab­
stätte waren weit geöffnet; das bläuliche Licht fiel 
nicht nur auf die berühmten Marmor - Sarkophage, 
sondern auch auf zahlreiche Kränze, florumwundene 
Kandelaber und einen schwarz verhängten Katafalk. Vor 
demselben hatten sich Oberhofprediger Kögel und die 
Geistlichen der Charlottenburger Schloßkirche aufgestellt. 
In tiefer Bewegung erwartete Kaiser Wilhelm in­
mitten der übrigen Leidtragenden in der Vorhalle 
den Trauerzug. Als der Sarg auf den Katafalk ge­
stellt war, nahmen der Kaiser und die übrigen aller­
höchsten und höchsten Herrschaften zu beiden Seiten des­
selben Aufstellung und durch die heilige Stätte zog leises 
Schluchzen, als Oberhosprediger Dr. Kögel nach einem 
Bibelsprüche ein kurzes Schlußgebet sprach. Nach dem 
Vaterunser folgte der Segensspruch, dann knieten alle 
Anwesenden am Sarge der verklärten Fürstin nieder 
und ihr stilles Gebet beendete die ernste Feier. Noch 
einen letzten Blick auf den Sarg der Heimgegangenen 
warfen die Herren und Damen des Gefolges, bann 
schloffen sich die Thüren.

' *
So war denn der Kaiserin Augusta letzter Gang 

beendet. Unter Klängen von Musik, vom höchsten 
Glänze des Thrones umgeben, von Tausenden theil- 
nahmsvollen Menschen auf dem letzten Wege begrüßt 
und beklagt, ist ihre irdische Hülle neben der des 
großen, unvergeßlichen Wilhelm gebettet worden. 
Liebe und treue Erinnerung halten Wache an dem 
stillen Grabe. Einst sang der noch lebenden und 
wirkenden Fürstin ein Dichter zu:

Die Saat, die Du gesä't, heißt Menschenliebe,
Die auf dem Felde edler Thaten reift, 
Und unberührt vom wilden Weltgetriebe, 
Mit milder Hand ins tiefste Elend greift.

Iknd fallen einst die Schleier vor Dir nieder, 
Kannst Du den Weg der Auserwählten gehn, — 
Dann wirst Du dort verklärt die Deinen wieder 
Und Deiner Saaten gold'ne Früchte seh'n.

-i- rjr
*

— In wahrhaft rührender Weise suchte Armee 
und Marine ihrer innigen Theilnahme an dem Hin­
scheiden der Gattin des deutschen Heldenkaisers Aus­
druck zu geben. Für Se. Majestät Schiff „Irene" 
überbrachte Herr v. Seeden im Auftrage des Prinzen 
Heinrich einen kostbaren Kranz, dem ein Ehrenplatz 
unter den Blumenspenden des Katafalkes eingeräumt 
wurde.

— Von einer angeblichen Convertirung der 
verewigten Kaiserin Augusta ist in den letzten Jahren 
wiederholt die Rede gewesen. Wie es sttzt heißt, 
waren alle diese Meldungen gegenstandslos. Ein 
Uebertrilt der Kaiserin Augusta zum Katholieismus 
ist nicht erfolgt. Im Uebrigen wird aber anerkannt, 
daß die Heimgegangene manchen Einrichtungen der 
katholischen Kirche sympathisch gegenübetftanb.

— Die Berliner jüdische Gemeinde hielt am 
Freitag Abend in ihren drei Gotteshäusern Oranieu- 
burger- sowie Kaiserstraße und Heidereutergasse einen 
Trauergottesdienst ab, welcher die Bethänser bis 
auf den letzten Platz von Andächtigen gefüllt hatte.

— Von den Deutschen des Auslandes ist 
nunmehr auch die erste Blumenspende eingetroffen. 
Es sind die Reichsangehörigen in Moskau, welche 
durch Uebersendung eines Riesenkranzes aus Veilchen 
und Palmen ihrer Verehrung für die Heimgegangene 
Ausdruck gegeben.

— Die Newyork Jndependent-Schützen, 
welche im Jahre 1886 die Ehre hatten, von der Kai­
serin Augusta in Koblenz persönlich empfangen zu 
werden, haben Freitag einen prachtvollen Kranz mit 
der Inschrift: „Die Newyorker Jndependent-Schützen 
in dankbarer Erinnerung und Verehrung" am Sarge 
Ihrer Majestät niederlegen lassen.

— Das Ableben der Kaiserin Augusta soll nach! 
einem EAciß des Evangelischen Oberkirchenraths am ■ 

heutigen Sonntage durch die nachfolgende von bett 
Kanzeln zu verlesende Bekanntmachung zur Kenntniß 
der Gemeinden gebracht werden:

„Schon wieder ist nach Gottes nnerforschlichern 
Rathschluß tiefe Trauer über unser königliches Haus 
und unser gesarnmtes Volk hereingebrochen. Wenige 
Tage nach Beginn des neuen Jahres ist Ihre Ma­
jestät die verwittwete deutsche Kaiserin und Königin 
von Preußen Marie Louise Augusta Katharine, die 
Gemahlin des unvergeßlichen Kaisers Wilhelm I., die 
hochverehrte Großmutter unseres jetzigen geliebten 
Kaisers und Königs, aus dieser Zeitlichkeit ab­
berufen worden. Umgeben von unserm erhabenen 
Herrscherpaar, von ihrer durchlauchtigsten Tochter 
und deren hohem Gemahl, sowie von den 
hier anwesenden Mitgliedern des königlichen Hauses 
ist Ihre Majestät nach kurzer Krankheit am 
7. d. M., Nachmittags 4i Uhr, im neummdsieben- 
zigsten Lebensjahre sanft entschlafen. Wir haben 
schon lange um das theure Leben der Entschlafenen 
gebangt; ihre körperliche Gebrechlichkeit hatte unter 
den schweren Geschicken, die Allerhöchst-Dieselbe be­
troffen hatten, und unter dem Einfluß des steigenden 
Alters zugenommen und nur die Geisteskraft war 
rege und lebendig geblieben, auch den Leib beherrschend. 
Viel Schmerzen hat die Heimgegangene namentlich in 
den letzten Zeiten zu ertragen gehabt; sie hat es ge­
than mit der Ergebung und Geduld einer gläubigen 
Seele, mit dem Heldenmuth einer Willenskraft, welche 
Bewunderung abnöthigte. Zuletzt hatte sie noch den 
Heimgang ihres Höchstseligen Gemahls und 
des einzigen geliebten Sohnes zu beweinen; 
aber ihr Auge blickte zu Gott, sie lebte in 
friedlicher Stille dem Andenken ihrer Lieben 
und widmete sich unentwegt ihren eigenen zahlreichen 
Liebeswerken. Die Barmherzigkeit auf dem Thron — 
das ist ihr Bild, wie es im Gedächtniß der dankbaren 
Nachwelt fortleben wird! In seltener Weise war es 
ihr gegeben, die Hoheit der Fürstin mit dem Edelsinn 
der Frau zu verbinden. Eine ganze Reihe von Er- 
ziehungs-, Bildungs- und Krankenanstalten trägt nicht 
bloß ihren Namen, sondern ist auch durch ihr umsich­
tiges und thatkräftiges Wirken entstanden oder ge­
fördert worden. Der Pflege der Kranken im Kriege, 
wie im Frieden hat sie die hingebendste und an­
regendste Fürsorge gewidmet. Den verschiedenen 
Zweigen der Armenpflege und den derselben dienenden 
Unternehmungen hat sie mit Rath und That vielseitige 
Theilnahme zugewendet; der Rettungsarbeit an den 
Verwahrlosten und Gefallenen hat sie sich mit ver- 
stäudnißvollem Eifer angenommen; und wie viele, 
denen sie im Stillen aus der Noth geholfen hat, 
ihr über das Grab hinaus danken mögen, weiß Gott 
allein! Ein Zug von der Liebe, die nicht das Eigene 
sucht und die nimmer aufhört, geht durch ihr Leben. 
Sie forderte Treue in der Pflichterfüllung, aber sie 
übte dieselbe auch in unermüdlicher Gewissenhaftigkeit. 
Keine Rücksicht auf Andere vergessend, blieb sie streng 
sich selbst. Auch durch körperliche Leiden ließ sie sich 
weder von den Pflichten ihrer erhabenen Stellung, 
noch von der Arbeit im Dienste der leidenden Mensch­
heit abhalten. Seid fröhlich in der Hoffnung, gedul­
dig in Trübsal, haltet an am Gebet: Diesen Wahl­
spruch hat sie oft gebraucht, ihm auch nachgelebt. Und 
so demüthig sie auch auf ihre Leistungen hin blickte, sie 
gehört doch zu denen, von denen es heißt: ihre Werke 
folgen ihnen nach! Nun ruht sie von ihrer Arbeit! 
Im Herrn hat sie gelebt, im Herrn ist sie gestorben 
und lebt in Ewigkeit trotz des Todes! Bei uns aber 
bleibe ihr Gedächtniß in Segen! Amen.

* * *

Erirmermrgerr tut die Kaiserin 
Augusta.

— In der Kaiserin Augusta-Stiftung zu Char­
lottenburg, einer Erziehungsanstalt für verwaiste Osfi- 
zierskinder, neben dem Augusta-Hospital die Lieblings­
schöpfung der verstorbenen Kaiserin, die sie bet ihrem 
Hiersein wenigstens jede Woche ein Mal besuchte, hakte 
die hohe Frau ihr eigenes Zimmer. Hier wurden ihr 
die neuen Zöglinge der Anstalt vorgestellt, hier nahm 
sie sonstige Vorstellungen entgegen und hielt die Kon­
ferenzen ab. Den Sessel der verstorbenen Protektorin 
ziert ihr goldenes Wappen. Mit Leder überzogene 
Bänke ziehen sich an den Wänden entlang, einige 
Lehnstühle vervollständigen das Mobiliar. Ein vier­
eckiger Tisch ist mit zwei Lampen und einigen Büchern 
besetzt, an der Wand hängen die Bilder Kaiser Wil- 
helm's und der Kaiserin Augusta. Die Kaiserliche 
Protektorin kannte jedes einzelne Kind ganz genau, 
seine Anlagen, Wünsche und Neigungen. Jeder 
Schülerin gab sie bei ihrer Entlassung ein herz­
liches Wort auf den Lebensweg mit. Und sie 
verfolgte auch ferner ihre Lebensbahn. Sie 
stand ihnen in Wahrheit wie eine Mutter 
nahe. Als eine ehemalige Pensionärin als junge 
Frau eines Schiffskapitäns Coblenz passirte, um 
dem Gatten auf die Wogen des Meeres hinauszu- 
folgen, empfing die Kaiserin Beide ungeutein herzlich. 
Das Stift wird die Kaiserliche Mutter besonders 
schmerzlich vermissen.* -r-*

— Unter dem Titel „Kaiserin Augusta und Lesseps" 
schreibt das Pariser Blatt „Mot d' Ordre": Die Hin­
geschiedene Kaiserin besitzt in Frankreich viele. Freunde 
und Verehrer, weil sie 1870—71 unablässig bemüht war, 
das Loos der französischen Gefangenen zu lindern. 
Sie war es, die wiederholt bircct an den Kaiser 
telegraphirte, um diesen oder jenen Gefangenen, dessen 
Familien sich hilfesuchend an sie gewandt hatten, auf 
das Wärmste seiner Gnade zu empfehlen. Mehrere 
französische Offiziere, die sich schon in deutschen Kase­
matten befanden, verdankten dieser großmüthigen Für­
sprache, wenn nicht ihre Freilassung, so doch eine un­
gleich wohlwollendere Behandlung seitens der Militär- 
Behörde. Uns sind sogar 6 Fälle bekannt, wo franzö­
sische Bürger als angebliche Spione zur Füsilirung 
verurkheilt waren und wo ein rechtzeitiger telegraphischer 
Avpell an die hohe Frau genügte, um ihnen beim Kaiser 
Generalpardon zu erwirken? In Frankreich ist ihr 
humanes Wirken auch noch anderweitig bekannt ge­
worden. Als eine der edelsten französischen Wohl­
thäterinnen 1871 wiederholt nach Berlin reiste, um 
dort für die gefangenen Landsleute eine mildere Be­
handlung zu erzielen, da war es immer Kaiserin 
Augusta, welche für solche Bitten ihr edles Herz nicht 
verschloß. Ein enthusiastischer Bewunderer der Kaiserin 
Augusta ist seit seiner bekannten Mission in Berlin 
der berühmte Lesseps, welcher, kaum nach Paris 
zurückgekehrt, ein Bild der greifen Fürstin in einer 
schwungvollen biographischen Skizze entwarf: »Une 
vraie Imperatrice« — eine wahre Kaiserin und dabei 
eine Frau von seltenem Seelenadel, von höchster In­
telligenz, deren durchdringender Geist Alles erfaßte, 
was vielen anderen Fürstinnen ein Buch mit sieben 
Siegeln bleibt. Ueber Kunst und Litteratur hat sie 
treffende Urtheile; ja über Politik, ein Feld, das ihr 
wenig sympathisch ist, hörte ich aus ihrem Munde

, Gedankenblitze, um die sie jeder geschulte Diplomat be- 
l neidet haben würde." — Auch andere französische Or­

gane lassen der Verblichenen in ähnlichem Sinne Ge­
rechtigkeit widerfahren.n- *

*
— Der von der Kaiserin Augusta komponirte 

Armeemarsch hat am Tage von Sedan eine Episode 
hervorgerufen, über welche kein Geringerer als der 
Königliche Gemahl selbst der fürstlichen Tonsetzerin 
wie folgt berichtete: „Unbeschreiblich war der Jubel, 
unter welchem unsere braven Truppen an dem Land­
haus, das ich zu meinem Quartier erwählt, vorüber- 
zogen. Ihr Hurrahrusen nahm fein Ende, bis ich 
aus den Balkon heraustrat und mich den Tapferen zeigte. 
So folgte Colonne auf Colonne. Endlich trat eine Pause ein 
und ich konnte mich zurückziehen, um den für Dich be­
stimmten Brief zu beginnen. Eben habe ich die Feder 
angesetzt, als aus der Ferne Musik ertönt. Ich 
horche auf und da erkenne ich immer deutlicher, daß 
es Dein Marsch ist, der mich, ein wunderbarer 
Zufall, in dem Augenblick begrüßt, als ich bereit bin, 
Dir die Ereignisse des ewig denkwürdigen Tages zu 
schildern. Mit welchen Empfindungen ich den Klängen 
Deiner von unseren siegreichen Truppen auf Frank­
reichs Boden gespielten Komposition gerade in 
diesem Moment lauschte, vermag meine Feder Dir 
nicht zu beschreiben. Es hielt mich nicht mehr im 
Zimmer. Ich mußte hinaus, um diese in Berlin ss 
oft gehörten und mir so wohl bekannten Töne besser 
zu vernehmen und dem wackeren Regiment durch mein 
Erscheinen für die unverhoffte Freude zu danken, die 
es mir bereitet durch den Armeemarsch meiner Augusta."

Telegraphische Nachrichten.
Königsberg, 11. Jan. Die hiesige philosophische 

Fakultät hat Emin Pascha, der hier ein Jahr stu- 
birte, zum Ehrendoktor ernannt.

Oberglogau, 11. Jan. Dem mit Emin Pascha 
nahe verwandten Ehepaar Broschwitz ist anläßlich der 
goldenen Hochzeit bei der Feier in der Synagoge ein 
kaiserliches Glückwunschschreiben und die Jubilcmms- 
Medaille überreicht worden.

Hamburg, 11. Jan. Der Kaiser sandte dem 
Senat auf dessen Beileids-Depesche ein in tiefbewegten 
Worten sprechendes Dankes-Telegramm.

Bern, 11. Jan. Se. Majestät der Kaiser Wil­
helm hat dem Bundespräsidenten Ruchonnet für die 
beim Tode Ihrer Majestät der Kaiserin Augusta 
Namens des Bundesratys bewiesene Theilnahme tele­
graphisch Dank ausgesprochen.

Paris, 11. Jan. Das boulangistische Hauptblatt 
„Presse" geht zum 15. Januar ein. — Zwei neue 
Dragoner-Regimenter, Nr. 30 und 31, werden gebil­
det. — Hier ist ein neuer Droschkenkutscher-Streik in 
Sicht. — In Lyon bräunte eine Seidensabrik ab, der 
Schaden wird auf 500,000 Francs berechnet.

London, 11. Jan. Boulanger bezieht Ende 
März eine Wohnung im Regentpark.

Petersburg, 11. Jan. Eine Nihilistin ermordete 
den Polizeichef Donotutisch. — Anläßlich der Beerdi­
gung der Kaiserin Augusta bleiben die Kaiserlichen 
Theater heute geschlossen.

Zu den englisch-portugiesischen 
Schwierigkeiten

wird aus London vom 8. Januar geschrieben: Alle 
politischen Fragen sind durch den anglo-portugiesischen 
Zwischenfall in den Hintergrund gerückt, und selbst 
der eben begonnene Skandalprozeß der Cleveland- 
Sträße vermag das öffentliche Interesse nicht von 
diesem Ereignisse abzulenken. Dem deutschen Beob­
achter fällt dabei der eigenthümliche Contrast auf, 
zwischen der gemessenen Ruhe, deren man sich in 
Lissabon befleißigt und der Erregung der aus der 
phlegmatischen Beschaulichkeit aufgescheuchten Briten. 
Selbst die Entsendung eines Geschwaders nach der 
Delagoa-Bucht genügt den Chauvinisten nicht — alle 
Engländer sind es, wenn es sich um Kolonialbesitz 
handelt —. Sie verlangen nichts Geringeres, als 
eine Blockade der portugiesischen Häfen. Die „Daily 
News" schreibt u. A.: „Die englische Flagge 
sollte unter dem Schutze britischer Truppen bleiben 
und nicht Afrikanern oder Europäern anvertraut 
werden, aus die Gefahr hin, daß diese sie entfalten, 
wo dazu kein Recht vorliegt............. Unsere besten
Missionare beachten selten den Grundsatz, daß ihr 
Reich, wie dasjenige ihres Herrn und Meisters, nicht 
von dieser Welt ist. Häufig geschieht es sogar, daß 
jene, die diese Regel befolgen, von wenig skrupulösen 
Leuten als politische Agenten ausgebeutet werden."

Diese Bemerkungen werden darin keine Aenderung 
hervorbringen, daß die englischen Missionare fort­
fahren, ihrem Lande als politische und Handels- 
Agenten zu dienen. Der Missionar Johnstone hat 
thatsächlich als Agent der britischen und afrikanischen 
Gesellschaft den anglo-portugiesischen Zwist heraufbe­
schworen, da man mit Zuversicht auf eine Verge­
waltigung der portugiesischen Ansprüche rechnen konnte, 
wiewohl berechtigt sie fein mochten. Daß die Portu­
giesen in der That wohl begründete Ansprüche auf das 
Land am Zambesi und Shire besitzen und Serpa 
Pinto durchaus nicht einen IXebergriff auf anerkannt 
britisches Territorium gemacht hat, weist der Portu­
giese Barthelda Reis in dem „Scottish Geographical 
Magazine" nach. Der Reisende schildert, wie der 
portugiesische Einfluß im Zambesigebiet stets überroog, 
und wie die Portugiesen schon vor der Mitte des 
siebenzehnten Jahrhunderts, dem Shire entlang, nach 
dem Nyassa-See vordrangen. Trotzdem weisen die 
Engländer das portugiesische Anrecht auf diese Ge­
biete zurück, denn es gilt das Unternehmen des Her­
zogs von Fise, des Schwiegersohnes des Prinzen von 
Wales, zu fördern, der sich gerühmt hat, durch die 
Aktion der Britisch-Afrikanischen Gesellschaft Deutsch­
land und die niederländischen Republiken Südafrikas 
wirthschastlich lahm zu legen. In ihrem rücksichts­
losen „Jingoismus" sollten die Engländer bedeuten, 
daß bei einem ernstlichen Conflikt mit Portugal die 
innere Lage, die irischen Verhältnisse, in Betracht ge­
zogen werden müssen, und daß sicherlich Frankreich in 
dem Streite nicht aus Englands Seite sein wird.

London, 11. Jan. Der Austausch der letzten 
zwei Noten verbürgt die friedliche Beilegung der 
englisch-portugiesischen Streitfrage. Die letzte Note 
Portugals enthält einen Theilungsvorschlag bezüglich 
der Interessensphären in Südostafrika, welcher der 
englischen Regierung annehmbar erscheint.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 11. Jan Der Kaiser empfing heute 

den Geheimen Rath Dr. Hintzpeter, den Großfürsten 
Michael Nikolajewitsch von Rußland und den Minister 
v. Wcdell. Am Abende wird bei dem Kaiserpaare 
eine Familientafel stattfinden. Am Freitag 
Nachmittag conferirte der Kaiser mit Herrn 
v. Bötticher, später besuchte der Kaiser den Grasen

, Waldersee und den Grafen Moltke. Gestern Abend 
! begrüßte der Kaiser den zu den Leichcnfeierlichkeiten 
in Berlin eingetroffenen König von Sachsen auf dem 
Anhalter Bahnhof. Abends 11 Uhr begab sich das 
Kaiserpaar nach der Schloßkapelle und wohnte daselbst 
mit den großherzoglich badischen und erbprinzlich 
meiningenschen Herrschaften einer kurzen Andacht am 
Sarge der Kaiserin Augusta bet. Nach dem. Schluß 
des Gottesdienstes erfolgte alsdann im Beisein des 
Kaiserpaares die Schließung des Sarges.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Dresden, 10. Jan. Direktor Karl bringt 

Sonntag im Dresdener „Nesidenztheater" ein histori­
sches Volksstück „Kaiser Joseph und die Schusters­
tochter" von Jantsch (Direktor in Halle) zur Auf­
führung; der Verfasser wird auf das Ansuchen Direktor 
Karls die Rolle des Kaisers Joseph selbst spielen.

* In Meiningen ist am 7. Januar Frau Pro­
fessor Franz, die Mutter der Freifrau v. Heldburg 
(Ellen Franz), der Gemahlin des Herzogs, gestorben.

* Hamburg, 10. Jan. Ernst von Wildenbrnch's 
„Generalfeldoberst" wurde für das Altonaer Stadt- 
Theater verboten.

* Aus Würzburg bringt der Telegraph die 
Nachricht vom Tode des dortigen.Professors der Ohren­
heilkunde, Anton Friedrich v. Tröltsch. Er war am 
3. April 1819 in Schwabach geboren und wandle sich 
schon während seines Studiums der Beschäftigung mit 
der Ohrenheilkunde zu. Er war einer der Ersten in 
Deutschland, der diesen Sonderzweig der praktischen 
Medizin ausschließlich pflegte. Im Verein mit Politzer 
in Wien gelang es ihm, dieses schmierige, weil wenig 
zugängliche Gebiet erfolgreich auszubauen und das 
Gehörorgan der modernen physiologischen Heilkunde 
zu unterwerfen. Sowohl seine theoretischrn wie seine 
praktischen Arbeiten sichern ihm einen dauernden Ruf 
in der medizinischen Wissenschaft.

Die Influenza.
* Goslar am Harz, 9. Jan. Die Influenza 

wüthet hier und in der Umgegend — nur auf dem 
Harze nicht — weiter. Im hiesigen Jägerbataillon 
hat die Krankheit ebenfalls festen Fuß gefaßt. Die 
Kasernen sind in Krankensäle umgewandelt worden. 
Die gesunden Jäger liegen in Bürgerquatieren.

* London, 10. Jan. Die Influenza ist hier ... 
sichtlicher Abnahme. In den Hospitälern sprachen 
nur sehr wenige Patienten vor.

— In der Bücherei des Kollegiums zu Juilly, 
unweit Paris, haben sich Nachrichten über die In­
fluenza im Jahre 1782 gefunden. Damals herrschte 
dieselbe mitten im Sommer, vom 12 bis 26. Juli 
und wurde mit einem Hydromelgetränk bekämpft. Die 
Kranken genasen in fünf ober sechs Tagen. Von den 
Zöglingen des Kollegiums wurden Chorvn, später als 
Musiker berühmt, ebenso die nachherigen Mitglieder 
der Akademie Arnault und Eyriös davon heimgesucht.

* Rom, 11. Jan. Der Papst beabsichtigt wegen 
der Influenza die für Februar anberaumten Wall­
fahrten aus Deutschland nach Italien zu vertagen.

*Zara, 11. Januar Die Influenza ist hier, in 
Spalato und Ragusa sehr im Zunehmen, die Schulen 
sind geschloffen

Vermischtes.
* Berlin, 10. Jan, lieber einen entsetzlichen 

Doppelmord und Selbstmord, den ein erst im 
vorigen Jahre von hier ausgewanderter Berliner in 
Joinville, Brasilien, verübt hat, liegt ein Bericht vor, 
aus dem wir den knappen Thatbestand, wie folgt, 
herausheben: Am Freitag, den 29. November, hat 
sich — so lautet die Meldung aus Joinville — in 
hiesiger Kolonie in den Abendstunden ein Drama ab­
gespielt, dessen Einzelheiten in ewiges Dunkel gehüllt 
sein werden, dessen Endresultat jedoch ein grauenhaftes 
Entsetzen unter den Bewohnern hervorgerufcn bat. Der 
in derAdolfstraße auf dem früher Kayserlingschen Grund- 
stückwohnhafteSchneiderundMützenmacherOtto Frädrich 
aus Berlin, mit dem Dampfer „Rio" am 18. Ok­
tober 1888 hier aus Kolonist eingewandert, hat am 
genannten Tage zwischen 8 und 9 Uhr Abends sammt 
feinen beiden Töchtern Anna und Elfe, die erstere 
zehn, die andere elf Jahre alt, den Tod auf schreck­
liche Weise gesunden, indem Frädrich zuerst seine 
beiden Kinder und dann sich selbst ermordete, nachdem 
er vorher noch die von ihm bewohnte Hütte in Brand 
gesteckt hatte." — Der Instinkt des Mutterherzens. 
Ein Mädchen von sieben Jahren war an 
Krämpfen gestorben; die Aerzte hatten den 
Tod des Kindes konstatirt. Aber die jammernde 
und klagende Mutter weigerte sich stand­
haft, in die Beerdigung des Kindes zu mistigen. Sie 
behauptete, das Kind fei nur scheintodt, es liege im 
Starrkrampf und werde bestimmt wieder zum Leben 
erwachen. Vergebens war alles Zureden der Ver­
wandten und der Aerzte, und so benutzte man einen 
Moment, wo die erschöpfte Mutter sich zurückgezogen 
hatte, um ein wenig zu ruhen, und schaffte die 
Leiche des Kindes heimlich nach dem Friedhof 
hinaus. Während man dabei war, den Sarg 
in die Erde zu versenken, kam die Mutter 
wie rasend herbeigestürzt und schrie unaufhör­
lich: „Gebt mir mein Kind, gebt mir meine 
Dolvres wieder." Die Frau geberdete sich so ver­
zweifelt, daß nichts anderes übrig blieb, als den 
Sarg wieder in ihre Wohnung zurückzubringen. Dort 
wurde der Sarg geöffnet, und weinend warf sich die 
Mutter über den Körper des Kindes. Und in der 
That, nach wenigen Stunden begann das Kind wirk­
lich wieder leise Lebenszeichen zu geben und erwachte 
bald daraus in völligem Bewußtsein. Jubelnd schloß 
die Mutter ihren wiedergewonnenen Liebling in die 
Arme, dem sie so zwei Mal das Leben gegeben hatte.

* München, 10. Jan. Den „Neuesten Nach­
richten" zufolge hat der Prinz-Regent für die Brücke 
über die Jsar am Ende der neuprojektirteu Pracht­
straße, welche seinen Namen führen wird, aus eigenen 
Mitteln 300,000 Mark gespendet.

* Einen Plnttwnrm in ejnem Hühnerei fand 
jüngst der bekannte Zahnarzt, Hosarzth Dr. Suersen, 
als er ein gekochtes Hühnerei verzehrte. Der große 
Leipziger Zoologe, Professor Lenckart, welchem dieses 
merkwürdige Fundobject zugesendet worden war, er­
kannte dieses bei näherer Untersuchung als Distomun1 
ovulatum (Plattwurm) und gab sein Gutachten dohiu 
ab, daß dieser Parasit in der Regel im Darme des 
Huhnes lebt, zuweilen aber auch mit dem Eiweiß zu­
sammen in die Eischale eingeschlosfen wird. Dasselbe 
Schicksal haben gelegentlich andere Darmwürmer des 
Huhnes, wie Ascaris, Taenia, ja sogar Objekte, d>e 
von außen in das Huhn gelangen. So fand Pech- 
Lenckart Pferdehaare und gebrannte Kaffeebohnen 1tl 
Innern eines Hühnereies. Für die Menschen fi13/1' 
das sei hinzugesügt, derartige im Ei vorkommend 
merkwürdige Würmer ungefährlich, wenngleich sie d> 
Appetitlichkeit allerdings auch nicht gerade erhöhen-



. Ausland.
heuti^pn ?blch-Ungarn. Wien, 10. Jan. Inder 
von o ll'J' Sitzung der Ausgleichskonferenz, welche 

ors 4^ Uhr währte, wurde die Berathung der 
^,^?üngelegenheiten fortgesegt. Die nächste Sitzung 
ReitiTrnOm°r9en Mittag 1 Uhr statt. — Hiesigen 
hpj Jl6en zufolge hat die österreichische Länderbank 
sl<iHnCC "Oorsenkammer um die Einstellung der Obli- 
,trir, ne.n der bulgarischen Anleihe in das Coursblatt 
ton und den 21. Januar als den Erschetnungs- 
lienPH^ Obligationen bezeichnet. Von deutschen Plätzen 

o^eits größere Anmeldungen tior.
sp= ^ ^land. London, 10. Jan. Einer Meldung 
ennUi'^^uter'schen Bureau's" zufolge betrachte die 
Ben > Regierung die Antwort Portugals als einen 
be?p u ' , daß dasselbe von einem versöhnenden Geiste 
laae s" •tni) 9^ube, die Antwort biete eine Grund- 
do» <ur . die Verhandlungen zur freundlichen Lösung 
au? ^^itfrage. — Einer Meldung des „Standard" 
aenuH- &On tion Okstern zufolge hätte Portugal ein- 
wL1Englands Forderungen gemäß jede weitere 

°n am Schireflusse und im Nyassalande einzustellen 
(u„r .7e bewaffneten Streitkräfte aus dem strittigen Gebiete zurückzuziehen.

^^anien.^ Madrid, 10. Jan. Nach den weite- 
los,-Bulletins über den Gesundheitszustand des Königs 
fjpp1 die mit der Kräfteabnahme auftretenden Er- 
in befürchten, daß das Centralnervensystem
mp,ss»"^denschaft gezogen werde. — Unter den ob- 

r Umüänden beschloß das Ministerium, die 
lasi„nuL.b«s weiter zu führen, als wenn es sein Eu

T?1 eingereicht hätte. - Der König 
q,L ‘ J .um 1 ^i)r Vormittags noch tu demselben 

Aer-ip s jedoch ist nach Ausspruch der
später n?7^'ucht hoffnungslos. Der König hat 
zugebrach^ Meldung der Aerzte einige Stunden ruhig 

ersE^"' Rom, 9. 3an. Wie der „Moniteur" 

Hefte der "lcht Professor Geffken im nächsten 
einen « om erscheinenden „Revue internationale" 
allianz. pressanten großen Aufsatz über die Tripel- 

die J<)Ä, 10- Aon. Die „Agenzia Stefani" erklärt 

Rlißlai-n \-S9 beS "Memorial Diplomatique", daß 
Artikels 17 öeweigert hätte, von der Notifizirung des 
Kenutniü L? Italienisch - Ethiopischeu Vertrages 
Minister für unbegründet. Der russische
vom 12. 1c'niarti9en v. Giers habe mittelst Note
Petersburg '[nerhmt°tt bei! italienischen Botschafter in 
.'0t'ann durch di/m Kenntniß genommen und habe 
w Rom einiaen Ermittelung der russischen Botschaft 
wagungen s2lu9 t>rutf0Enie Y11' nic^ prinzipiellen, Er- 

Serbien R., gegeben.
elgrad, 10. Jan. Das „Amtsblatt" 

veröffentlicht den von der Skuptschina genehmigten 
und von der Regentschaft sanctiouirten Vertrag mit 
der Betriebscompagnie der serbischen Eisenbahnen be­
treffs Uebernahme des Betriebes durch den Staat.

Brasilien. Rio de Jaueiro, 9. Jan. Am 
7. April soll die Prollamirung der Republik feierlich 
begangen werden. Vom 20. November bis 14. De­
zember v. I. wurden 46 Millionen Mark Einlagen 
aus den Sparkassen zurückgefordert. Die Thatsache 
erregte Beunruhigung.

Ostafrika. Zanzibar, 10. Jan. Bei der An­
kunft der Streitmacht der britischen Ostafrikanischen 
Gesellschaft hat sich der Sultan von Witu ruhig aus 
dem Belizoni-Gebiet zurückgezogen. In dem Distrikt, 
welchen die britische Ostafrikanische Gesellschaft inue 
hat, herrscht jetzt, Ruhe. 800 arabische Soldaten in 
Mombassa und in anderen Garnisonen erboten sich 
die Autorität der Gesellschaft zu unterstützen. Die 
Expedition kehrte gestern nach Mombassa zurück; einige 
AÜtglieder derselben begaben sich nach Witu, um 
Thompson den Tann-Fluß hinauf zu begleiten, behufs 
Erlangung zuverlässiger Information über das Schick- 
sal Dr. Peters._____________

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 10. Jan. Die Kaiserin Friedrich ist 

mit ihren Töchtern am Freitag früh kurz nach 17 
Uhr auf dem Anhalter Bahnhöfe in Berlin einge­
troffen und vom Kaiser empfangen und herzlich be­
grüßt worden. Mit demselben Zuge traf auch der 
Kronprinz von Schweden zu den Beisetzungsfeierlich­
keiten ein. Die Kaiserin machte mit ihren Töchtern 
am Freitag Vormittag dem Kaiserpaar einen Besuch, 
die Herrschaften begaben sich darauf gemeinsam in die 
Schloßkapelle, um dort längere Zeit am Sarge der 
Kaiserin Augufta in stillem Gebet zu verweilen. — 
Der Kaiser begab sich am Donnerstag Nachmittag zu 
Pferde nach dem Bahnhof Friedrichstraße, woselbst 
das Garde - Infanterieregiment Königin Augusta 
eintraf, nach dessen Ankunft der Kaiser sich an dessen 
Spitze setzte, um dasselbe persönlich bis zum könig­
lichen Schlosse zu führen. Dort angelangt, formirte 
sich das Regiment auf dem Schloßhofe und hielt der 
Kaiser an dasselbe eine längere Ansprache. Nach 
anderweitigen Mittheilungen Hai der Kaiser bei seiner 
Ansprache dem Regiment den Namen Kaiserin Augusta 
verliehen, sodaß das Regiment hinfort heißt: „4. 
Garde-Grenadier-Regiment Kaiserin Augusta."

— Prinz Georg von Preußen, welcher bereits 
von feiner Reise unwohl zurückgekehrt und dessen Zu­
stand bis zu Fiebererscheinungen sich gesteigert hatte, 
wird voraussichtlich noch einige Tage das Zimmer 
hüten müssen.

•— Die Nachricht, daß die Königin von Eng­

land in diesem Frühjahr einen Aufenthalt in Hom­
burg nehmen wird, wird von dort bestätigt. Der 
Botschafter Malet hat für die Königin eine größere 
Villa für die Dauer des ganzen Sommers gemiethet. 
Der Aufenthalt der Königin ist jedoch vorläufig nur 
auf 6 Wochen berechnet. Die Königin will Bäder 
nehmen und möchte zugleich in die Nähe ihrer Tochter, 
der Kaiserin Friedrich, weilen, welche im März in 
Homburg erwartet wird.

Armee und Flotte.
— General Prinz Alexander von Preußen be­

geht sein 60jähriges Dienstjubiläum am 21. Juni d. I. 
Sein üOjäbriges Dienstjubiläum feiert am 28. Novem­
ber d. I. General v. Schweinitz, der deutsche Bot­
schafter in Petersburg.

— Ein zweites Kaisermanöver wird der „Post" 
zufolge in diesem Herbst abgehalten werden, und zwar 
von dem 9. Armeecorps in Verbindung mit der Marine.

Kirche und Schule.
— Die Keuschheitskommifsion von Wüste- 

giersdorf. Die „Bresl. Morg.-Ztg." entnimmt dem 
„Wüsteg. Gebirgsboten" eine Stelle aus einem „Neu­
jahrsbericht aus der evangelischen Kirche" zu Wüste­
giersdorf: Unter Nr. 5 heißt es wörtlich: „Getraut 
wurden 56 Brautpaare, gegen 49 im Vorjahre, dar­
unter 42 rein evangelischer und 14 gemischter Kon­
fession; ebenso 25 ehrliche und 31 gefallene Bräute." 
Der „Wüstegiersdorfer Gebirgsbote", der diese die 
ganze Gegend alarmirende Nachricht bringt, ist ein 
Kartellblatt und der Pastor, von dem sie ausgeht, 
gehört der strengen Orthodoxie an.

* London, 8. Jan. Wenn die „Times" recht 
unterrichtet ist, so bereitet die Regierung für die 
nächste Zeit eine große Ueberraschung vor, nämlich 
nichts Geringeres als die Herstellung des freien Volks- 
schul-Unterrichtes in England und Wales. Die 
Kosten dürften zwei Millionen Lstr. betragen; allein 
der große Ueberschuß, über den der Schatzkanzler am 
Schlüsse des laufenden Finanzjahres verfügen wird 
und der auf 4i Millionen Pfd. Sterl. veranschlagt 
wird, dürfte die erforderlichen Mittel für die Ab­
schaffung des Schulgeldes leicht gewähren. Hatte doch 
Salisbury jüngst in Nottingham geäußert, der freie 
Schulunterricht wäre lediglich eine Finanzfrage. 
Selbst radikale Blätter wie „Pall Mall Gaz." 
räumen ein, daß die Einführung des freien Schul­
unterrichts eine Trumpfkarte für die Tortes sei; 
nichts mache in England eine Regierung volksthüm- 
licher, als die Ermäßigung oder Abschaffung lästiger 
Abgaben. ________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 10. Jan. Herr v. Winter, der Ober­

bürgermeister von Danzig, hat sich zum Winter­
aufenthalt nach Kairo begeben.

* Dirschau, 10. Jan. Kaum glaublich, aber 
doch wahr ist es, so schreibt die „Dirsch. Ztg.", daß 
Dirschau noch immer keine direkte Telegraphenver­
bindung mit Berlin hat. Telegramme, die voil Berlin 
nach Dirschau gerichtet werden, gehen, bevor sie hier 
anlangen, über Dirschau nach Danzig und von dort 
erst nach hier zurück. Nicht weniger als eine ganze 
Stunde geht hierdurch verloren. (Wir Elbinger 
können dasselbe Lied singen, denn alle Berliner De­
peschen gehen seit Jahren über Stettin, Stolp und 
Danzig. In Folge dessen vergeht mindestens eine 
Stunde, ehe das Telegramm in Elbing eiutrifft. D. R.) 
— In Folge der anhaltenden gelinden Witterung 
sind die Arbeiten auf dem Brückenbauterrain nicht 
eingestellt.

)§( Pelplin, 10. Jan. Unser Ort hat sich eines 
werthvollen Andenkens von der hochseligen Kaiserin 
Augusta zu erfreuen. Es ist dies ein prachtvolles 
Bild, welches den Heiland auf dem Kreuze darstellt 
und über einem Altare der hiesigen St. Josephs- 
Kirche aufgehängt ist. — Die Auswanderungslust nach 
Amerika ist hier auch zu Hause. So machen sich auf 
dem Gute Klonovken allein 16 Familien reisefertig, 
um in Kurzem nach dem Gelobten Lande zu ziehen.

* Aus dem Kreise Schlochau, 9. Januar. 
Gegenwärtig bereifen 5 Agenten unseren Kreis, um 
junge Mädchen und Burschen zur Rüben- und Ernte- 
Arbeit nach Sachsen anzuwerben Mehr als 200 
junge Kräfte haben sich bereits verpflichtet, Ausgangs 
März die Reise, welche kostenfrei ist, nach dem Westen 
anzutreten. Die Anwerbung geschieht gewöhnlich unter 
Vertheiluug von Schnaps, Bier und Cigarren Wer 
die Unterschrift vollzieht, erhält sofort eine Mark Be­
mühungsgeld. Zum Schluß wird ein Tanz, dessen 
Kosten der Werber trägt, verunstaltet. Es ist kein 
Wunder, daß es den Agenten gelingt, auf diese Weise 
die nöthige Zahl der Unterschriften zu erlangen. (G.)

* Aus dem Kreise Konitz, 8. Jan. Die Wittwe 
G. in L. ließ mit der Maschine dreschen, und während 
sie mit ihrer 17jährigen Tochter sprach, wurde letztere 
von der Welle erfaßt und zu Boden geschleudert; be­
vor die Pferde zum Stehen gebracht werden konnten, 
war das junge Leben schon dahin. Die Wittwe, 
welche ihre Tochter dem schrecklichen Tode entreißen 
wollte, erlitt auch Verletzungen und liegt krank dar­
nieder.

* Graudenz, 9. Jan. Die Gehaltsordnung für 
die Lehrer an den hiesigen Volksschulen ist von der 
kgl. Regierung zu Marienwerder bestätigt worden.



(t) Wigomn, 9. Jan. In den gestrigen Nach- 
:mittogcfiuiiLcn rvurde eine hiesige Familie von einem 
schrecklichen Unglück heimgesucht. Die einzigen beiden 
Töchter des Einwohners Butzlaff im Alter von 9 und 
12 Jahren begaben sich mit einem Handschlitten auf 
den an die hiesige Ortschaft grenzenden See. Beide 
Mädchen setzten sich auf den Schlitten und schoben sich 
mit Stöcken auf dem glatten Elfe vorwärts. Der See 
ist an einer bedeutend tiefen Stelle noch nicht zuge­
froren, und aus Unvorsichtigkeit geriethen die Kinder 
hier hinein und fanden, ehe rettende Hilfe herzukam, 
den Tod in den kühlen Fluthen.

(XX) Saalfeld, 10. Jan. Am heutigen Nach­
mittage starb nach längerem Leiden Amtsgerichts­
rath a. D. Krüger. Seit vielen Jahren war der Ver­
storbene in unsern Kreisen der einzige Vertreter des 
entschiedenen Freisinns und Fortschritts. Den von 
dem Verblichenen bei Lebzeiten getroffenen Bestim­
mungen gemäß wird die Leiche behufs Verbrennung 
nach Gotha überführt.

* Braunsderg, 10. Januar. In der gestrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde in Betreff der 
Vertiefung der Hafffahrrinne bei Pfahlbude dem Re- 
gierungs-Project zugestimmt. Der Kostenanschlag der 
Regierung lautet auf 23,500 Mark. Davon zahlt der 
Staat 18,500 und die Stadt 5000 Mark.

* Königsberg, 10. Jan. Auch aus unserer
Stadt ist namens des Magistrats und der Stadtver­
ordnetenversammlung heute eine Adresse an den 
Kaiser abgesandt, in der demselben die Theilnahme 
der Stadt an dem Heimgänge der Kaiserin Augusta 
ausgesprochen wird. Eine Kranzspende wird in 
Berlin auf den Sarg niedergelegt werden, und zwar 
durch Vermittelung unseres Reichstagsabgeordneten 
Herrn Bürgermeister Hoffmann. — Zur Zeit sind die 
hiesigen Medizinalbehörden mit der Aufnahme einer 
Statistik über das Auftreten der Influenza am hiesigen 
Orte und im Kreise und über den Verlauf und die 
Verbreitung derselben beschäftigt. Dieselbe muß dem 
königlichen Ministerium eingereicht werden. — Nach 
Mittheilung der heute früh hier vom Frischen 
Haff eingetroffenen Fischer ist das Haffeis bereits 
so schwach, daß vorgestern Nachmittag drei Fischer­
schlitten aus Zimmerbude sammt ihren Pferden, 
Mannschaften und Geräthen durchgebrochen sind, indeß 
konnte alles gerettet werden. Inzwischen ist jedoch 
das Eis so mürbe geworden, daß gestern die Fischerei 
mittelst des Wintergarns nur in sehr beschränkter 
Ausdehnung betrieben und deshalb heute nur vier 
Wagenladungen Fische hier zu Markte gebracht werden 
konnten. ‘ (K. H. Z.)

* Heilsberg, 9. Jan. Die älteste Person hiesiger 
Stadt, Gensdarmwittwe Florian, 100 Jahre 9 Monate 
alt, wurde am 7. d. Mts. auf dem hiesigen evange­
lischen Kirchhofe beerdigt.

* Lebn, 8 Jan. Auf dem Leba-See haben die 
Fischer in diesen Tagen einen wahren Fischzug Petri 
auf dem Eise gemacht. Für 3000 Mk. Bleie wurden 
in einem Zuge mit dem Eisnetze gefangen, welche an 
Händler verkauft wurden und von diesen meist per 
Bahn nach allen Himmelsrichtungen verschickt werden.

Wetter-Aussichten
auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 

für das nordöstliche Deutschland.
Nachdruck verboten.

12. Januar: Kälter, heiter, rauher, lebhafter 
Wind. Im Süden mehr neblig, bedeckt.

13. Januar: Veränderlich wolkig mit Sonnen­
schein bei wenig veränderter Temperatur, später 
zunehmend wolkig und strichweise Niederschläge, 
lebhafter rauher Wind.

14. Januar: Meist bedeckt und trübe mit 
Niederschläge«, zum Theil klar, Temperatur 
wenig verändert, lebhafte rauhe Winde, Nebel. 
Im Süden heiter. _

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 11. Januar.
* (Erweiterungs-Prüfungen.) Der Kultus­

minister hat in einem an sämmtliche königliche wissen­
schaftliche Prüfungs-Commissionen gerichteten Erlaß 
über die Erweiterungs-Prüfungen in den neueren 
Sprachen bestimmt, daß die in der Prüfungsordnung 
vom 5. Februar 1887 enthaltene Vorschrift, wonach 
mit jeder Stufe der Lehrbefähigung im Französischen 
und Englischen als Hauptfächern Lateinisch zu ver­
binden sei, auch für den Fall der Erweiterungs-Prü- 
fung gegenüber solchen Kandidaten gilt, welche unter 
der Herrschaft des früheren Reglements in diesen 
Fächern bereits eine Lehrbefähigung erworben haben 
und später nur eine Erhöhung der Lehrstufe erstreben.

* Aus den Geheimnissen der Cognae- 
Fabrikationj theilt das Reichsgesundheitsamt in 
seinen amtlichen Nachrichten zwei Fälle mit, welche 
durch gerichtliche Untersuchungen festgestellt sind. Ein 
Gastwirth bereitete seinen Cognac aus einem Gemisch 
fuselhaltigen Sprits, Rum-Essenz, Zuckerfarbstoff, 
Gerbsäure und Nußtinktur. Diese Flüssigkeit, welche 
einen Werth von 30 bis 40 Pfennig pro Literflasche 
darstellte, setzte er seinen Gästen vor, die das Getränk 
häufig beanstandeten und schließlich dessen polizeiliche 
Beschlagnahme herbeiiührten, was die Bestrafung des 
Gastwirths wegen Vergehens gegen das Nahrungs­
mittelgesetz zur Folge hatte. In einem anderen Falle 
bereitete ein Kaufmann in Lübeck Cognac durch eine 
Mischung von Sprit, Wasser, Couleur, unter Zusatz 
einer sogenannten Cognac-Essenz, welche von einer 
Fabrik in Zerbst für 6 bis 10 Mark pro Kilo verkauft 
wird. Außerdem war dem Gemisch noch Vanille-Tinktur 
und Zucker zugesetzt, im Wesentlichen aber bestand 
das Gemisch zur einen Hälfte aus Sprit, zur andern 
Hälfte aus Wasser, während die übrigen Bestandtheile 
nur in sehr geringen Mengen vorhanden waren. So 
kamen z. B. auf 40 Flaschen des Gemisches ein 
Pfund Zucker und für 15 Pfennig Vanille-Tinktur, 
außerdem ein kleines Weinglas voll Cognac-Essenz 
und etwas Couleur. Das Gemisch wurde als Cognac 
für 1,20 bis 1,50 Mk. pro Flasche verkauft. Ein 
bedeutender Theil dieser Waare wurde in den be­
kannten fliegenden Auktionen an den Mann gebracht. 
Das Gericht hat auch in diesem Falle der Herstellung 
von Cognac einen Verstoß gegen das Nahrungsmittel- ‘ 

f gesell erblickt niib den Kaufmann mit einer erheblichen 
EclostlUje (500 -JXt.) belegt. Außerdem ist die Ver­
öffentlichung des gerichtlichen Strafurtheils durch die­
jenigen Blätter angeordnet, in denen die Bestraften 
ihre Fabrikate anzupreisen pflegten.

Aus bem Gerichtssaal.
— Das Amtsgericht zu Inner hatte im November 

beschlossen, in Ermangelung eines Kreiswundarztes 
neben dem Kreisphysikus einen der praktischen Aerzte 
in Jauer zu einer Obduktion in einem Nachbarorte 
zuzuziehen, und ließ die Aerzte der Reihe nach auf­
fordern, sich zur Vornahme der Obduktion einzustellen. 
Alle lehnten ab, und zwar alle bis auf einen aus 
Gründen, die das Amtsgericht anerkannte. Der Arzt, 
dessen Weigerung als unbegründet erachtet war, wurde 
durch Beschluß des Gerichts zu einer Geldstrafe von 
100 Mk. und zur Tragung der Mehrkosten des Ter­
mins verurtheilt, erhob aber dagegen Berufung und 
ist dieser Tage durch Beschluß der Strafkammer des 
Liegnitzer Landgerichts völlig freigesprochen. Das 
Landgericht hat ohne Prüfung der Gründe im Prin­
zip die Frage verneint, ob praktische Aerzte überhaupt 
gegen ihren Willen zu gerichtlichen Obduktionen 
herangezogen werden können, und die dem Beschwerde­
führer erwachsenen Auslagen der Staatskasse auf­
erlegt.

— Wegen Soldaten - Mißhandlung wurde 
(wie die „Köln. Volksztg." mittheilt) ein Sekonde- 
Lieutenant des in Saarlouis garnisonirenden Infan­
terie-Regiments vom Kriegsgericht zu zwei Monaten 
Festung verurtheilt.

* London, 9 Jan. Herbert Gladstone hat 
Malleson, Berichterstatter der „Morning Post", wegen 
Verleumdung verklagt. Derselbe beschuldigte Herbert, 
daß er eine Persönlichkeit wegen unehrenhafter Ge­
fälligkeiten zum Baronet habe erheben lasseu. Herberts 
Vater wird Zeuge sein.

Vermischtes.
* Berlin, 9. Jan. Die Gesammtfläche des in 

Berlin vorhandenen Pflasters betrug im Jahre 1889 
4,701,500 Quadratmeter; nämlich 1,445,000 Quadrat­
meter Quadratsteinpflaster, 574,000 Quadratmeter 
Asphalt, 63,300 Quadratmeter Holz. Berlins Pflaste­
rung kostet jährlich durchschnittlich 2,555,980 M. und 
353,894 M. Unterhaltungskosten. In manchem deutschen 
Staate, der früher glaubte, die Weltgeschichte mitzu- 
machen, erreicht das Budget nicht die Höhe der 
Summe, welche Berlin jährlich für sein Pflaster 
braucht. — Feldwebel Schumann, der frühere Exer- 
ciermeister der kaiserlichen Prinzen, dessen plötzliche 
Suspendirung vom Dienst Aufsehen erregte, ist jetzt 
Botenmeister des Herrenhauses. — Die Militär- 
Kantinen liefern stattliche Ueberschüsse. Die in der 
Artilleriekaserne am Kupfergraben hat das Jahr 1889 
mit 9000 Mark Ueberschuß abgeschlossen. — In Folge 
der Steigerung der Fleischpreise hat der Berliner 
Rathskeller die Preise aller Portionen ohne Ausnahme 
um 10 Pfennig erhöht. — Eine Anekdote aus dem 
Leben der Kaiserin Augusta, die aus dem ruhm­
reichen Jahre 1870 herrührt, möge hier ihren Platz 
finden. Als die Kunde von dem" großen Siege bei

Sedan in Berlin bekannt wurde, eilten die Berliner 
unter die Linden zum königlichen Palais, die Freude 
mit der Königin, die in Berlin weilte, zu theilen. 
Der Berliner Humor ging mit der Begeisterung Hand 
in Hand. Wie Katzen kletterte die Berliner Jugend 
am Denkmal Friedrich des Großen empor; Schutzleute 
wollten dem Beginnen wehren, ein Wink aus dem 
Palais und die Kletterhelden blieben oben. Die 
Königin freute sich mit dem frohen Volke und ließ 
auch den lautesten Aeußerungen der Freude freien 
Lauf. Den ersten kühnen Besteiger des Denkmals, 
den siebzehnjährigen Lehrling Emil Stanitzky, der 
einen Kranz auf den Hut des alten Fritz legte, winkte 
die Königin zu sich herab. Er folgte dem Ruf eiligst: 
doch kehrte er auf halbem Wege um und besann sich: 
„Nee, ick will ihr wat mitbringen." Dabei ließ er 
sich einen Kranz vom Denkmal herabreichen. So trat 
er seinen Weg zur Königin an, welche ihn mit zwei 
Friedrichsd'or und einer Tasse beschenkte, auf der das 
Bild des Königs zu sehen war. Als ihn die Königin 
unter Anderem fragte, ob er nicht befürchtet habe, von 
dem Denkmal herabzustürzen, antwortete er keck: 
„Nanu, und wenn der olle Fritze noch dreimal so 
hoch wäre, seinen Kranz hätte er doch gekriegt!" Als 
ihm die Königin beim Abschied huldvoll die Hand 
reichen wollte, zögerte er: „Det jetzt nich, königliche 
Majestät," sagte er verlegen, „der olle Fritz war zu 
staubicht, er hat sich lange nich jewaschen!" und dabei 
zeigte er seine beschmutzten Hände. — Welche Preist 
für die Häuser bezahlt werden eventl. welcher Prost 
durch den Abbruch der Berliner „Schloßsreiheit" 
den dortigen Hausbesitzern erwächst, wird durch 
die Thatsache konstatirt, daß ein Haus, welches dort 
vor 2 Jahren mit 200,000 Mk. bezahlt wurde, jetzt 
mit 700,000 Mk. angekauft werden mußte.

* Ungewöhnliches Wetter in New - Aor5 
Die „N -A. Handelszeitung" fchreibt unter dem 28- 
Dezember v. I.: Das Wetter war in dieser Wocho 
ein für diese Jahreszeit geradezu beispielloses. Erstes 
herrschte in der ersten Hälfte der Woche vollständig^ 
Sommer; am Weihnachtstage brannte die Sonne so 
heiß hernieder, daß man bei offenem Fenster sitzend 
schwitzte, als wenn es ein Maitag gewesen wäre- 
Das war so eine Art tropische Weihnachten- 
Zweitens leistete der Witterungswechsel in de^ 
letzten Hälfte der Woche alles, was man billiger 2ßene 
Verlangen kann. Am Donnerstag hatten wir in eine'11 
Zeitraum von zwölf Stunden alle möglichen Jahres- 
zeiten: morgens eine Würme, die den Ueberzieher 
einer Last machte; gegen Mittag Gewitter mit Blitz 
und Donner; darauf nachmittags Nebel und kühles 
Temperatur; abends Sturm und gegen Mitternaa? 
Frost. Die Folge davon ist, daß die halbe Einwohnc^ 
schaft unserer Metropole niest, hustet, fiebert, ftöh111 
und sich mit dem Rheumatismus in allen seinen „°J'f 
genehmen" Spielarten herumschlägt. Der £)i»in'C| 
gebe uns bald anständiges Winterwetter! (Uns auw- 
D. R.) Die Durchschnittstemperatur dieser 
war 9 Grad Wärme gegen lj Grad in der gleicht 
Woche des Vorjahres.
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